
Proletarier aller Länder, verefniat euch!
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Eine Republik der Komsomol- 
baustellen — so kann man mit 
Recht das Kasachstan von heute 
nennen. Auf seinem Territo­
rium sind in diesem Jahr 14 Stoß­
bauten des Komsomol unterge­
bracht. von denen fünf zu Unions­
bauten erklärt worden sind. Kara­
ganda. Pawlodar, Irtysch, Llssa- 
kowsk. Dshambul — das sind eini­
ge Adressen der Objekte, die von 
jungen Händen errichtet werden.

Heute, am Vorabend des 50. 
Jahrestags der Jugend unseres Lan­
des. wird im gewaltigen Pathos 
des Arbeitsalltags ein nicht minder 
gewaltiges Geschenk des Komso­
mol lür die Heimat geboren. In 
diesen Tagen sind auf den Bauten 
Kasachstans über 8 000 Jungen und 
Mädchen aus den Unionsrepubliken 
beschäftigt. Auf diesen Bauten 
wurden über 52 000 Komsomolorga­
nisationen geschaffen, was fast um 
16 500 mehr als im Jahre 1958 
isL

Die Jugend arbeitet unter dem 
Motto: „Das Objekt nicht eher 
verlassen, bis es fertiggestellt ist“ 
Zum Jubiläum des Komsomol, sol­
len in der Republik viele Kapazitä­
ten vorfristig in Betrieb genommen 
werden.

Es sind dies die Konverterhalle1 
und die Koksofenbatlerie. die Heiz­
ausrüstungen und die dritte Bau­
folge der Reinigungsanlagen in 
der Kasachstan^ Magpilka in Te­
mirtau. Baufolgenbei der Errichtung 
des Kanals Irtysch—Karaganda, der 
Eisenbahnstrecke Bejneu—Kungrnd, 
im Alma-Ataer Baumwollkombinat 
und andere.

Tausende Ruhmestaten widmet 
die Jugend ihrem Jubiläum. Am 
Geburtstag Iljitschs begann in die­
sem Jahr eine Stafette der Ar­
beitstaten auf den Republikstoßbiri­
ten des Komsomol. Ihr Finish fin­
det am 29. Oktober in Alma-Ata 
statt, wo über den ruhmreichen Ar­
beitsalltag, über den Enthusiasmus 
der Komsomolzen, über ihr schöp­
ferisches Suchen, über die Helden­
taten der Jugend berichtet werden 
soll.

U. URASBEKOW. 
Mitarbeiter des ZK des Komso­
mol Kasachstans
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Guten Morgen, Schule!
Dahingeeilt sind die schönen, 

sorgenlosen Sommertage. In der- 
Tür steht der färben- und gaben­
reiche Vetter Herbst. Und der erste 
Herbsttag, gleichzeitig der erste 
Schultag — macht nichts, daß er 
in diesem Jahr auf den zweiten 
September fällt — ist immer ein 
großes Fest. Und dies nicht nur für 
die Schüler, sondern auch für die 
Erwachsenen, für die Eltern, denn 
sie alle sind ja einmal Schüler ge­
wesen. Das ist zutiefst symbolisch: 
der erste Arbeitstag im neuen 
Schuljahr ist immer ein Festtag.an 
dem die lernfrcudigen Schulkin­
der. ihrer' Aufgabe und Pflicht 
völlig bewußt, in die hohen, hellen 
Schulgebäude eiten, um dort stu­
fenweise die Gipfel des Wissens 
und Könnens zu erklimmen. '

Ein frohlockendes Gewimmel, 
ein tausendstimmiges Gezwitscher! 
Einem aufgescheuchten Vogel- 
schwarm gleich, wälzt sich dieser 
Tage allerorts in unserem Lande, 
ir> unserer Republik, in unserer 
Stadt eine Lawine glückstrahlender 
junger Bürger nach der anderen in 
Richtung Schule! Dank der 
ständigen großen Fürsorge des So­
wjetstaates, der Kommunistischen 
Partei, der Sowjetregierung und 
des ganzen Volkes können sic ru­
hig. friedlich und sorgenlos lernen 
und zu bewußten, fleißigen, 
tüchtigen Bürgern hcranwachsen, 
die ihre Heimat und ihr "Volk lie­
ben und der unsterblichen Sache 
Lenins treu sind.

Wind in die Segeln, großes kl:i- 
nes Volk! Nicht weit .von der Mit­
telschule Nr. 3 in Zelinograd fragen 
wir einen kleinen Flachskopf: „Wo 
eilst du denn hin?" — „In die

haben als Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb im ersten Halbjahr des 
laufenden Jahres das Kollektiv der 
jungen Bauleute und Montagear­
beiter des Pawlodarer Traktoren­
werks und des Aluminiumwerks 
(Trust „Pawlodarpromstroi") aner­
kannt. Ihm wurden die Roten Wan­
derfahnen des ZK des Komsomol 
Kasachstans und der obengenann­
ten Ministerien, eine Ehrenurkunde 
des ZK des Komsomol Kasachstans 
und eine Geldprämie in der Höhe 
von 900 Rubel zugesprochen.

Auf diesen zwei größten Bau­
vorhaben Kasachstans schaffen ge­
genwärtig über 900 Jungen und 
Mädchen. Die Jugend arbeitet mit 
kolossalem Elan. Solche Jugend­
kollektive wie die Brigaden von 
Valentin Kosnikow und Alexej 
Kowaljow legen beim Betonieren 
des Fundaments der Hauptpresse­
halle des Traktorenwerks bis 200 
Kubikmeter Beton in der Schicht. 
Das maent 180—200 Prozent des 
Solls aus. Keine schlechteren Ar­
beitsergebnisse weisen die Monta­
gearbeiter der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade von Wassili Pomor- 
zew auf, die Zulüftungsschächte 
vorbereiten.

Die Komsomolorganisation des 
Trusts „Pawlodarpromstroi". die 
von W. Strelkowski geleitet wird, 
setzt alle ihre Kraft daran, um die 
wichtigsten Objekte der Stoßbau­
stelle des Komsomol vorfristig, zu 
dessen Jubiläum fertigzustellcn.

A. SOMOW,

Sekretär des 
bietskomltees 
Kasachstans

Pawlodarer Gc- 
des Komsomol

Die Kustanaler Komsomolzen 
kommen zu Ihrem Fest unter der 
Devise ..Dem Komsomoljubiläum 
—100 000 gute Taten". Bahn­
brecherin dieser großen Bewe­
gung Ist die Ordenträger-Komso- 
molorganlsatlon der Stadt Rudny.

Die von Nikolad Kllmenko und 
Leonid Panassenko geleitetem 
Komsomolzen- und Jugendkollek­
tive haben sich verpflichtet, über 
den Plan hinaus 60 000 Tonnen 
Erz zu liefern und avs dessen 
Metall eine Kolonne von Trakto­
ren mit aufgezeichneten Namens­
zügen für die besten Mechanisa­
toren des Gebiets zu bestellen.

Aus Rudny nach Tscheljabinsk 
ist bereits der erste, mit über­
planmäßigen Elsemerzpeletts be­
ladene Zug abgefertigt worden.

W. GRABELNIKOW Gebiet Karaganda

Schule!" gibt er wichtig zurück. 
„Und wie heißt du?" „Wowa. Wo- 
wa Lusanow." „Und wer hat dir 
den schönen Blumenstrauß ge­
schenkt?" „Den haben ich und Ma­
ma für meine erste Lehrerin ge­
pflückt. Ich werde ihn meiner Leh­
rerin schenken, ich kenne sie 
schon, sie heißt Anna Grigorjewna, 
sie wird uns lesen, schreiben und 
rechnen lehren, auch turnen, singen 
und malen."

Alles klar und deutlich. Was ist 
da sonst noch zu fragen! — sagt 
sein Blick, und schon taucht der 
Knirps im fröhlichen Gewimmel 
unter.

Im Schulvestibül — Blumen, Blu­
men!

Vom Bild in der Wandzei­
tung, einer ganz frischen, noch 
nach Farbe riechenden Nummer, 
grüßt eine zierlich kleine Mädchen- 
gestalt, mit einem großen Blumen­
strauß in der einen und der Schul­
mappe in der anderen Hand: „Will­
kommen in unserer Schule! Will­
kommen. kleiner unbekannter 
Freund!”

46 Augenpaare, voll Achtung und 
Neugierde, schauen gespannt - auf 
die erfahrene Lehrerin Anna Gri­
gorjewna Materwein.’ die schon im 
Laufe’mehrerer Jahre-ein vollstän­
diges Mitkommen der Schüler er­
zielt. Einer nach dem änderen er­
heben sie ''sich, sobald sie aulgeru­
fen werden: .Juri ■ Bacharew, Tu|ak 
Kenshin, Maja! Schnntel; Natascha 
Nolvikowa, Ljuba Schanlel, Manat 
Kassymslianow., iSwcta Bcsn.os- 
tschenko..." Die Liste ist groß. Die 
Kleinen sind alle festlich gekleidet, 
weiße Kragen, weiße Schürzen, 
weiße Bänder in den Zöpfen der

Gute Erfolge trotz Schwierigkeiten
In den südlichen Rayons des Ge­

biets Pawlodar gehen die Erntear­
beiten ihrem Ende zu, während die 
nördlichen damit erst angefangen 
haben. Unter ihnen ist auch der 
Rayon Shcteslnka. Die Ernteber­
gung verläuft hier unter kompli­
zierten Verhältnissen, was auf den 
regnerischen August zurückzufüh­
ren ist. Allerorts grünen die Fel­
der zum zweitenmal, weshalb nur 
die Schwadenmahd in Betracht 
kommt. Das Direktverfahren der 
Ernteeinbringung ist ausgeschlos­
sen.

Jetzt ist in alten Wirtschaften 
des Rayons die Schwadenmahd im 
Gange. Auf Hochtouren wird in den 
S o w c h osen „XIX. Parteitag",

Neues Die Lage in der Tschechoslowakei normalisiert sich
Schuljahr
hat
begonnen

Das neue Schuljahr, das am 2. 
September begann, hat den Schü­
lern und Lehrern der Mittelschule 
Nr. 1 zu Schachtinsk viel Neues ge­
bracht. Das ist eine Schute mit 
Deutsch als Unterrichtssprache. Hier 
wurden heuer je 2 zweite, dritte, 
vierte und fünfte Klassen neuorga­
nisiert. In dieser Schule wird schon 
Im Verlauf von 6 Jahren in den 
Anfangsklassen Deutsch als Mut­
tersprache unterrichtet. In den 
Klassen, in denen jetzt Deutsch 
nach dem erweiterten Programm 
gelehrt wird, lernen Kinder, die 
Interesse 
Deutsch 
es zwei 
Sprache. 
2 junge 
Wengerowa, Absolventin der Ka­
sachischen Universität zu Alma- 
Ata, und Sofie Wald, Absolventin 
der Alma-Ataer Hochschule für 
Fremdsprachen.

und Begabung für
aufweisen. Hier gibt

Kabinette der deutschen 
Ins Lehrerkollcktiv kamen 
Deutschlehrer: Ludmilla

Am 2. September feierten die Schü­
ler der Siedlung Sewerosapadnoje 
bei Schachtinsk ihr Einzugsfest. Sie 
bekamen zum neuen Schuljahr ein 
prächtiges Geschenk — ein neues 
Schulgebäude.

R. SCHMIDTLEIN, 
Sonderkorrespondent 

d.'t „Freundschaft"

Mädchen. An die 150 ABC-Sch it- 
zen hat die Schule Nr. 3 in ihren 
Schoß aufgenommen. Auf jedem 
Pult, vor jedem Anfänger — Blu­
men und eine Ansichtskarte mit 
der Begrüßung: „Guten Morgen, 
kleiner Freund! Unsere Schule wird 
dir helfen, ein ehrlicher, gebildeter 
Sowjetbürger zu werden!"

24 000 Anfänger, die den Klnde'- 
garten erfolgreich „absolviert" ha­
lten, betraten im Gebiet Zelinograd 
zum ersten Mal die Schwelle der 
Schule. 14 neue Schulgebäude. 14 
neue Lehrerkollektive sind im Gebiet 
in Aktion getreten! Und so allerorts 
in unserer großen Republik! Die be­
sten Erfolge euch. Jungen, Ange­
henden, und euch, erfahrenen und 
guten Lehrern!

Das erste Glockenzeichen! Hell, 
bezaubernd, verlockend klingt es. 
Die Schüler werden herzlich be­
grüßt und beglückwünscht. Das 
tun im Namen des Lchrerkollektivs 
die Schuldirektorin Soja Semjonow­
na Naitschuk, im Namen des Rates 
der Pionierfreundschaft — Galja 
Schetcnowa, im Namen der Kom­
somolzen— der Sekretär des Köm- 
somolkomiteès 'K'ahnf^Baigarin. 'm 
Namen dos Elternrates-— Pauline 
Dauer, deren Enkel' ebenfalls ’ In 

' diese’Schule gehen. Zu »den Schü­
lern der Oberklassen -sptleht der 

•Sekretär des .Stadtkomsomolkom- 
tecs Valori Bykow, er erzählt über 
den ruhmreichen Weg'der Komso- 

' inolzcn der Stadt, des' Gebiets, 
, ganz Kasachstans., .

Die Zauberglockc lockt alle in 
die Klassenzimmer. Das 
Schuljahr hat begonnen! 

Paul RANGNAL

„Tscherwonoukralnski". ..Sowetskl 
Kasachstan", „Mirny” „Shelesin­
ski" und anderen Wirtschaften ge­
arbeitet. Mit jedem Tag mehren 
sich die in Schwaden gemähten 
Schläge. Einzelne Sowchose ha­
ben mit dem Schwadendrusch 
begonnen und an den Staat die 
ersten Tonnen Getreide abgellcfert.

Ernst Eichler, der Direktor des 
Sowchos „Shelesinski", erzählte, 
wie angestrengt in diesem Jahr die 
Erntearbclten verlaufen. Drei wich­
tige Wirtschaftskampagnen verlau­
ten parallel: die Erntebergung, die 
Maisernte zu Silage und die Heu­
mahd. Gewöhnlich hatte man die 
Futterbeschaffung bis zum Erntebe­
ginn schon abgeschlossen, aber in

MOSKAU. (TASS). Jeder 
neue Tag bestätigt, wie groß die 
Bedeutung der nach den sowje­
tisch-tschechoslowakischen V e r- 
handlungen in Moskau gefaßten 
Beschlüsse ist. Das Leben in der 
Tschechoslowakei nimmt seinen ge­
wohnten Gang. Am 29. August hat 
das Kohlenbecken Ostravä-Karvina 
sein Tagessoll geleistet. Auf allen 
Toureq läuft die Arbeit in den Be­
trieben von Plzen. Die Ernte ist in 
vollem Gang. Die Schulen treffen 
Vorbereitungen zum Beginn des 
Lehrjahres.

Der Vorsitzende des Zentralr.ds 
der Gewerkschaften Polacek richte­
te an alte Gewerkschaftsmitglie.ler 
der Tschechoslowakei einen RunJ- 
funkappell, bei der Unterstützung 
der Staatsführung einig zu sein 
und die normale Produktion zu ge­
währleisten. Die Tschechoslowaki­
sche Akademie der Wissenschaften 
wandte sich ap alte Wisscnschalt- 
ler des Lahdes mit dem Auf.-uf. 
hingebungsvoll den Interessen des 
Heimatlandes zu dienen.

In Bratislava fand eine Sitzung 
des Präsidiums des ZK der Kam- 
munistischen Partei der Slowakei 
statt, auf der eine Verbesserung der 
politischen Situation in der Tsche­
choslowakei festgestellt wurde. 
Das Präsidium des ZK forderte al­
te Bürger auf, mit ihrer aktiven 
Tätigkeit einmütig die KPC-Füh- 
rang zu unterstützen. Es wurden 
die Hauptaufgaben der slowaki­
schen Kommunisten für die (nächste 
Zeit festgelegt, und zwar die Volks­
wirtschaft, das Verkehrs- und 
Fernmeldewesen und den Han­
del weiterzuentwickeln.

Die Rundfunksender von Prag 
und Bratislava haben ihren Betrieb 
wieder aufgenommen: sic übertra­
gen iRegierungs- und Parteiinfor-. 
mationen und Äußerungen der I ih- 
renden Staatsmänner der CSSR. 
Die Tätigkeit der illegalen Sender 
ist zurückgegangen. Die normale 
Arbeit der Presse ist noch nicht 
wiederhergestellt.

Von Monat zu Monat überbietet 
die Komplexbrigade1 Nikolai Sosch- 
kin aus dem Trust „Aktjubshil- 
stroi“ ihre Aufgaben. Sie ist hier 
als eine Musterbrigade bekannt. 
Ihre 15 Mitglieder sind Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit. Ge­
genwärtig baut die Brigade Wohn­
häuser in 4 Mikrorayons.

UNSER BILD: Die Montagear­
beiter, Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit (von links) Iwin 
Kaspirow, Iskalr Isimgaliew und 
Heinrich Fast. 

(TASS)• Foto:-D. Neuwirt

diesem Jahr hat der Regen altes 
durcheinandergeworfen. Dafür gibts 
aber Futter in Hülle und Fülle: 
Rauhfutter ist für zwei und Silage 
für anderthalb Jahre beschafft wor­
den. Der durchschnittliche Hektar- 
crlrag beträgt etwa 140 Zentner.

Den Landwirten des „Shelesin­
ski" steht bevor, ohne Verluste 
21 800 Hektar Halmfrüchte zu räu­
men, darunter über 15 000 Hektar 
Weizen. Außerdem müssen 1000 
Hektar Hirse, 2 700 Hektar Senf, 
2 500 Hektar Gerste und 200 Hekt­
ar Hafer unter Dach und Fach ge­
bracht werden. Trotz des Regen- 
wetters werden alle Tage im 
Durchschnitt 450—500 Hektar tn 
Schwaden gemäht. Die Kombinefüh-

Da die Ordnung im Lande wie­
derhergestellt wird, fällt es den 
volksfeindlichen Elementen immer 
schwerer, offen Wühlarbeit zu be­
treiben, die Bevölkerung zu betrü­
gen und Provokationen anzuzet­
teln. Eine gewisse Änderung der 
konterrevolutionären Taktik ist zu 
beobachten. Die Feinde des tsche­
choslowakischen Volkes und alle 
antisozialistischen Kräfte unterneh­
men aktiv Versuche, den Kampf 
gegen die bei den sowjetisch-tsc'ie- 
choslowakischcn Verband 1 u ngc n 
in Moskau gemeinsam erarbeiteten 
Beschlüsse und gegen die Maß­
nahmen der Partei und des Staates 
zu deren Verwirklichung zu organi­
sieren.

Die subversive Tätigkeit der Kon­
terrevolution der Tschechoslowakei 
wird nach wie vor eifrig von aus­
wärtigen reaktionären Kräften un­
terstützt, obwohl man sich in einer 
Reihe kapitalistischer Staaten nach 
und nach der Hoffnungslosigkeit 
der abenteuer! teilen Kalkulationen 
auf,eine Abspaltung der CSSR von 
der sozialistischen Ländergcme'n- 
schaft bewußt wird. Am heftigsten 
ist die antikommunistische Propa­
ganda in der Bundesrepublik 
Deutschland, wo dec extremistischen 
Kreise der katholischen CDU/CSU 
und die .neofaschistischen Kräfte 
weiterhin ihre konterrevolutionäre 
Agentur in der Tschechoslowakei 
zu Diversionsakten anfeuern.

Es fällt auf, daß zur Zeit auch 
einige österreichische Presseorgane 
in den Fußtapfen der Bonner Pro­
paganda treten. Indessen (gerade in 
Österreich mußten die historische 
Lehren, die mit den Manieren des 
deutschen Imperialismus 
menhängen, noch frisch in 
rang sein.

Die vereinigte Front der 
stischen Länder bildet ein 
ges Hindernis auf dem Wege .ter 
imperialistischen Kräfte und ihrer 
Agentur, und das ist eine sichere

zusam-
Erinne- •

soziaH- 
mächl’-

Unterstützung für FNL Südvietnams
Das Sowjetische Komitee für 

afroasiatische Solidarität und das 
sowjetische Vietnam-Komitee haben 
noch einmal dem politischen Pro­
gramm der Nationalen Befrciungs- 
front Südvietnams ihre rückhaltlo­
se Unterstützung zugesagt. Die 
beiden Komitees gaben zum ersten 
Jahrestag der Veröffentlichung des 
politischen FNL-Programms Erklä­
rungen ab.

Die Komitees betrachten das Pro­
gramm als einen bedeutsamen Mark­
stein in der Geschichte des 
Kampfes des südvietnamesischen 
Volkes für die Freiheit und Unab­
hängigkeit ihres Heimatlandes. Die
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rcr nützen jede Minute des guten 
Wetters aus. Zum 29. August hatten 
alle fünf Feldbaubrigaden des Sow­
chos etwa 6500 Hektar Halmfrüchte 
gemäht.

Die Brigaden Imasch Chalikow, 
• Heinrich Kroo, Jegor Taskajcw dreT 

sehen bis zu 13 Zentner Getreide 
vom Hektar. Die höchste Leistung 
pro Kombine hat die vierte Brigade 
erreicht, die von Heinrich Kroo ge­
leitet wird. Erfolgreich verlaufen 
die Erntearbeiten in der Brigade 
Adam Siebert. Die Kombineführer 
Fjodor Spertschonok. Leonid Kostra- 
na mähen mit ihren Schwadmähern 
ShWN-10 bis 40 Hektar täg­
lich. In. der dritten und vier­
ten Brigade sind es Iset Sady-

zu

Garantie der Festigung der soztiH- 
stischen Ordnung in der Tschecho­
slowakei, wozu sich jetzt das Volk 
der CSSR unter Führung seiner 
Kommunistischen Partei zusammen- 
sch ließt.

PRAG. (TASS), 
die Weisungen 
sidenten Svoboda 
sc Losung kanq

Wir führen 
unseres Prä- 

aus!-- — die- 
_„ ___ , man in 

einer Prager Straße sehen. Die 
Mahnungen des Präsidenten der 
CSSR, der führenden PersönFch- 
keiten von Partei und Regierung 
zur Ruhe und Besonnenheit, zur 
Förderung der möglichst schnel­
len Normalisierung der Lage fin­
den bei der Bevölkerung der Haupt­
stadt der sozialistischen Tsche­
choslowakei immer mehr Anklang. 

Das Leben in der Hauptstadt 
kehrt immer deutlicher in die ge­
wohnten Bahnen zurück.

Die Regierung erörterte einen. 
Bericht des Prünators von Prag 
Ludvik Cerny und faßte entspre­
chende Beschlüsse.

In einem interview mit dem 
tschechoslowakischen Rundfunk er­
klärte Cerny, die Versorgung der 
Stadt mit Wasser. Gas. Strom und 
Lebensmitteln sei völlig gesichert 
Der Stadtverkehr funktioniere im­
mer besser. Zur Zeit bestehe die 
Hauptaufgabe der Prager Bevölke­
rung darin, die öffentliche Ord­
nung mit eigenen Kräften vollends 
zu gewährleisten. Seit dem 30. Au­
gust arbeiten alte großen Betriebe 
Prags wieder mit voller Ausla­
stung. Die zweiseitige Fernspreeh­
und 'Postverixndung Prags mit 
vielen Städten der Welt, darunter 
mit Moskou. funktioniert wieder.

Die Verwaltung der Karlsuniver- 
s-ilât gab bekannt, daß die Studien 
wie gewöhnlich am I. Oktober be­
ginnen. Für den 2. September sind 
die (Fernstudenten der Wirlschafts- 
fakuitât der Hochschule für Acker­
bau zur Ablegung ihres Staats­
examens bestellt worden.

Popularität und Wirksamkeit des 
politischen FNL-Programms ist vor 
dem Hintergrund des völligen 
Bankerotts des Saigoner Regimes, 
das sich nur mit den Bajonetten 
der amerikanischen Aggressoren an 
der Macht hält, besonders deutlich 
erkennbar,

Die-Komitecs bestätigen, daß die 
Öffentlichkeit der UdSSR auch in 
Zukunft dem vietnamesischen Volk 
Unterstützung erweisen wird.

Zum Jahrestag des politischen 
FNL-Programms entbieten der 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaf­
ten und das sowjetische Friedens­
komitee südvietnamesischen

Heinrich 
Nikolai 
Sholdy-

kow, Iwan Beljajew, 
Herdt, Friedrich Kroo, 
Kleptschinow, Bakibai 
bajew, die bei einem Soll von 21 
Hektar täglich von 28 bis 39 Hekt­
ar Getreide mähen.

In jeder Brigade wird für gute 
Beköstigung und kulturelle Frei­
zeitgestaltung gesorgt Den E.-n- 
teheldcn stehen nicht nur Ro­
te Ecken mit Zeitungen und Bü­
chern zur Verfügung, zu ihnen 
kommen auch die Laienkünstler «les 
Rayons, die mit ihren lustigen Kon­
zerten die gute Stimmung unter­
stützen.

Der Sowchos „Shelesinski" hat 
an den Staat die ersten 2 000 Zent­
ner Korn abgeliefert. Im ganzen 
aber werden es 120 000 Zentner 
sein, was bedeutend mehr ist, als 
geplant wurde.

J. FRIESEN
Gebiet Pawlodar

Elc-

In der Stadt sieht man jetzt 
besonders vigje Lastkraftwagen: s:e 
bringen zur Eisenbahn Erzeugnisse 
der Prager Betriebe und zu den 
Schulen, wo das Lehrjahr beginnt, 
Lebensmittel für die Schulspei- 
ung. Die Prager Märkte prangen 

wieder in der ganzen Pracht der 
Sommerfarben, nach Gemüse ste­
hen bereits keine Schlangen mehr 
—Arbeitertrupps haben der Stadt 
schnell geholfen, auch mit diesem 
Problem fertig zu werden, die 
Lichtspielhäuser haben ihre Wo- 
chenprogrammc ausgegeben, die 
Dienstleistungsbetriebe sind ~” 
der eröffnet.

Die konterrevolutionären 
mente haben aber ihre Umtrieoe 
in der Hauptstadt nicht aufgege­
ben. Obwohl die Stadt ruhig zu 
sein scheint, ist die innere Span­
nung immer noch zu spüren. Des 
Nachts hörte man wieder Maschi­
nenpistolen- und Gewehrschüsse. 
In den Straßen tauchen bald hier, 
bald dort Schriften mit schmutz- 
ger feindlicher Propaganda auf. 
darunter eine „Sonderausgabe" der 
„Literarni listy". dieses Sprach­
rohrs antisozraHstischer Elemente. 
Zur Fortsetzung der Aktivität for­
dert seine Anhänger der ..Klub der 
parteilosen Aktivisten-', einer der 
Hende der Konterrevolution. Die 
Umtriehe der » Feinde des Sozialis­
mus sind aber zu einem Fiasko 
verurteilt. Es ist symbolisch, daß 
auf idern Jirase-Platz anstelle feind­
licher Plakate nun die Losung zu 
sehen ist: ..Sozialismus ja. Kon­
terrevolution nein. Menschen, sa;d 
wachsam!"

Vor dem Eingang zum Ministe­
rium für Landesverteidigung ste­
hen (zwei Soldaten: der Tscheche 
Jan Kopacek und der Russe Igor 
Borosdin. Hier stehen sie zusam­
men Wache, sie schützen die Ord­
nung in der Stadt und symbolisc- 
ren das unverbrüchliche Bündnis 
der sowjetischen und tschechoslo­
wakischen Armee.

Werktätigen heiße brüderliche Grü­
ße. Sie stellen in ihren Telegram­
men fast, daß die in dem Pro­
gramm dargelegten Forderungen 
des Volkes Südvietnams berechtigt 
sind, und beharren auf der soforti­
gen Einstellung der Aggression der 
USA-Truppen.

Die sowjetischen Friedenskämpfcr 
sind fest davon überzeugt, daß die 
Patrioten unter Leitung der Natio­
nalen Befreiungsfront als des wi-k- 
lichen Repräsentanten des vietna­
mesischen Volkes den. Triumph 
ihrer gerechten Sache erkämpfen

— k.:a> — Telegrammwerden, heißt cs im 
dos Friedenskomitecs.



Unter neuen
Verhältnissen

Die Kommunistische Partei und 
die Sowjetreg.ening messen der 
Tätigkeit der örtlichen Sowjets der 
Werktätigendcpulicrten stets große 
Bedeutung bei.

Die Sowjets begannen an Ort 
und Stelle die ihnen anhelmgestell­
ten Vollmachten voller auszunM- 
zen. in die Entwicklung der Wirt­
schaft der Sowchose und Kolcno- 
se. in die Tätigkeit der Lokälin- 
dustric- und Dienstleistungsbe­
triebe sowie der Anstalten des Ge­
sundheitswesens, der Kultur, der 
Volksbildung, des Handels und Her 
öffentlichen Ernährung tiefer ein­
zudringen, sie mehr zu beeinflus­
sen.

Im Ergebnis der hingebungsvol­
len Arbeit der Werktätigen der 
Landwirtschaft überbot unser Ray 
on im Jubiläumsjahr 1967 seinen 
Plan in allen wichtigsten Arten nur 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse.

Die erzielten Erfolge festigend, 
hat unser Rayon an den Staat tie­
rische Erzeugnisse für das erste 
Halbjahr vollständig) abgeliefe't.

Dazu haben auch die örtlichen 
Sowjets der WerktätigendepuVer- 
ten einen gewichtigen Beitrag ge­
leistet Docn ihre Arbeit beschrä ixt 
sich nicht nur auf wirtschaftliche 
Angelegenheiten, ihre Tätigkeit um­
faßt alle Grundfragen des Dorlle- 
bens.

Im Rayon sind II Dorfsowjets, 
in welche 479 Deputierte gewählt 
worden sind. In den gescllschift- 
liehen Organisationen der 77 Sied­
lungen wirken beinahe 3000 Akti­
visten. Es sind dies Deputierten- 
gruppen und -posten, Kamerad- 
schattsgerichle, freiwillige Miliz­
helfer. Straßen- und Ehernkomi­
tees, Rentner- und Fraucnrâte, S.e 
halten stets Verbindung mit den 
Dorfsowjets und ihren ständigen 
Kommissionen und erweisen wirk­
same Hille in der Wohlemnchtung 
und Begrünung der Dörfer und 
Auls, in der Gewährleistung guter 
Arbeit der Handelsorganisationen, 
der Dienstleistungsbetriebe, der so­
zialen und kulturellen Anstalten.

Gute Erfolge erzielte der Dorf­
sowjet von Jeski-Tschui (Vorsit­
zender Rysmend.jcw). Im Revier 
Enbekscfli des Kolchos „Beibassir" 
wurde ein Filmtheater mit 130 
Plätzen errichtet, aul dem Zentral­
gehöft der Wirtschaft wurden Geh­
steige asphaltiert und ein 10 Ki­
lometer langer Weg gebaut Im 
Stadium der Vollendung befinden 
sich die Kaufläden im Kolchos 
„Nowy put", die Kindergärten. 
Speisehalien und eine Sanitätsstelle 
sowie ein Klubgebäude und eine 
Schule im Kolchos „Bclbassar".

Es ist praktisch erwiesen, daß 
dort, wo die Leiter der Wirtschaf­
ten und der örtlichen Sowjets ich 
aufmerksam zu den Nöten der 
Werktätigen verhalten, ihnen nor­
male kulturelle Lebensbed.ngungen 
schaffen, die Leistungen immer Hö­
her sind. Das ist sehr anschauLch 
am Beispiel des Sowchos „Deia- 
kainarski'* zu sehen. Seit dem Tag 
seiner Organis.crung (1935) o.s 
zu Beginn des Fünijahrplans ar­
beitete diese Wirtschaft verlust­
bringend. Nun hat sich die Lage 
geändert. Der Sowchos liefert be­
deutend mehr Produktion, die jetzt 
billiger geworden ist. Was ist ge­
sehenen? Es wird da tatkraii g 
für die Landschafienden gesorgt. 
In den letzten 2 Jahren wurden e.n 
Sommer- und ein Winterklub, e.n 
Krankenhaus, eine Apotheke, ein 
Kindergarten mit Dampfheizung, 
ein Stadion, 3 Kilometer Kieswige 
und anderes gebaut und eine Was­
serleitung gelegt. Im Sowchos wur­
de eine automatische Fernsprechan­
lage eingerichtet, alle Wohnungen 
wurden mit Gas versorgt, man 
pflanzte 32tausend Zierbäume 
und 1600 Obstbäume an. In den 
Wohnungen der Schafhirten wur­

den Gasherde aufgestellt, en der 
Schule ein Internat eingerichtet 
Die kulturellen Lebensbedingungen 
förderten die Überbietung der stants- 
plänc. Für hohe Leistungen lh 
der Produktion landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse wurde der Sow­
chos mit einer Gedenkfahne des 
ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
und des Kasachischen ' Rats der 
Gewerkschaften ausgere chnet. Laut 
Plan sollte der Sowchos tn den 
Staat in 5 Jahren 240tausond 
Zentner Getreide abliefcrn, schüt­
tete aber in den 3 vergangenen 
Jahren in die Speicher des Staates 
schon 356tausend Zentner.

Ein wichtiger Gradmesser der 
Arbeit der Dorfsowjets ist die Er­
füllung des Einnahme- und Ausga­
beteils im Haushalt. Im verflosse­
nen Jahr erfüllten alle II Dorl- 
sowjets Ihr Budget mit Erfolg und 
haben nun freie Mittel auf ihren 
Kontos. Besonders gut ist in die­
sem Jahr die Arbeit in der Ein­
kassierung der Steuer- und Ver­
sicherungsgelder im Jcski-Tsch'ii- 
sker Dortsowjet organisiert, wo 
schon 80 Prozent der Jahressum- 
me eingcsammelt isL

Viele Deputierte der örtlichen 
Sowjets sind unmittelbar in Jer 
Produktion beschält.gt und gehen 
im sozialistischen Wettbewerb 
voran. Zu ihnen zählen solche De­
putierte wie Kenesbek Dabanbajew 
und Asan ImasChcw, Rübenzüch­
ter aus dem Kolchos- „Belbassjr“ 
Paul Zalt und Alexander Metzler. 
Rübenzüchter aus dem Kolchos 
„Drushba" Tokbala Kusenbajewa, 
Melkerin des Nowotroizker Sow­
chos und andere.

Die ständigen Kommissionen 
der Sowjets arbeiten in engster 
Verbindung mit den Kolchosen, 
Sowchosen und Betrieben, kontrol­
lieren die Erfüllung der Staats- 
Elane und decken. Mängel auf.

ie Ergebnisse der Kontrolle wer­
den sodann aul den Tagungen der 
Sowjets oder auf den Sitzungen 
der Vollzugskomitees der Sowjets 
erörtert.

Große Aufmerksamkeit wird der 
Arbeit mit den Briefen und den 
Klagen der Werktätigen geschenkt. 
Wenn man die Briete der Werk­
tätigen mit verschiedenen Vorschlä­
gen zur Bessergestaltung der Ar­
beit, mit Signalen über Mißstände 
oder Fehlhandlungen der Leiter, mit 
Bitten um Rat bei der Lösung ir­
gendeiner Frage liest, so taucht 
der Gedanke auf: Wie ist doch das 
Gefühl der Bürgerpflicht gewach­
sen, das niemandem erlaubt, auch 
an den kleinsten Verletzungen der 
festgesetzten Ordnung gleichgült g 
vorüberzugehen, wie ist doch das 
Vertrauen der Menschen zu den Or­
ganen der Sowjetmacht gestiegen, 
die Überzeugung, daß man es Jqrt 
bestimmt ins Reine bringen und 
helfen wird. Und es wird auch viel 
geholfen. Auf Bitte der Ar­
beiter des Sowchos „Drushba" 
wurde em 4 Kilometer langer As­
phaltweg gelegt und in der Sow- 
chosabteilung „Jenbek" eine Bi­
bliothek eröttneL Auch in der zwei­
ten Abteilung des Sowchos „Ai­
ga" eröffnete man auf Bitte der 
Werktätigen eine Bibliothek. Sol­
cher Beispiele kann man unendlich 
viel anführen.

Sich dem sozialistischen Wett­
bewerb anschließend, führen die 
örtlichen Sowjets unter der Lei­
tung der Rayonparteiorganisation 
große Arbeit zum würdigen Bege­
hen des 100. Geburtstags von W. I. 
Lenin und des 50. Jahrestags der 
Kasachischen SSR.

W. SUCHORUKOW, 
Vorsitzender des Tschuisker 
Rayonvollzugskomitees

Gebiet Dshambul

EMANUEL
QUIRING, 
WIE ER WAR

Am 5.—12. Juli 1918 . wurde In 
Moskau der I. Parteitag der KP(B) 
der.Ukraine abgehalten. Seine Ar­
beit* verlief unter der Leitung W. I. 
Lenins. Vor der Eröffnung des Pir- 
teitägs empfing W. I. Lenin e ne 
Gruppe von Parteifunktionären 
der Ukraine, der Delegierten , .les 
Parteitags. E. Qulring hatte d»s 
Glück, ihnen anzugehören. Wh 11- 
mir lljltsch besprach mit ihnen 
die Resolutionsentwürfe und gab 
Ratschläge In der Frage der Füh­
rung des revolutionären Kamples 
des ukrainischen Volkes.

Auf dem II. Parteitag der KP(B) 
der Ukraine, der im Oktober 1318 
stattfand. wurde E. Qulr.ng 
zum Sekretär des ZK der KP (B) 
der Ukraine gewählt.

Am 28. November 1918 wurde die 
Provisorische Arbeiter- und Baue.-n- 
regicrung der Ukraine im Bestand 
von W. K. Awerin. K. J. Woro­
schilow, W. P. Satonski. E. J. Qui- 
ring. J. M. Kozübinskl. F. A. Ser­
gejew (Artjom) und anderen ge­
bildet.

Das durch die schnelle Revolutio- 
nisierung der Soldatenmasscn er­
schreckte deutsche Oberkommando 
sah sich genötigt. Verhandlungen 
über die Evakuierung seiner Trup­
pen aufzunchmen. Ihrerseits wollte 
die Ukrainische Sowjetreglerj.ig 
die Neutralität der deutschen Trup­
penteile sichern, um die Petljura- 
Leute zu isolieren, sowie bei den 
Deutschen Waffen ankaufen.

Quiring fuhr nach Charkow, die 
Verhandlungen mit dem deutschen 
Kommando zu führen. Das war 
eine wichtige und riskante Reue. 
Die Verhandlungen endeten erfolg­
reich. Für eine bestimmte Summe 
erklärte sich das deutsche Kom­
mando einverstanden, den Bolsche­
wik! Waffen zu verkaufen sowie 
die Neutralität während der Kämp­
fe um Charkow zu wahren, welches 
die Rote Armee von den Petljura- 
Leuten befrc.en sollte.

Quiring kam in das betre te 
Charkow zusammen mit den ersten 
Truppen der Roten Armee. Bald 
darauf wurden Krementschug. 
Kiew und andere Städte der 
Ukraine befreit.

Die Zerschlagung der Truppen­
teile der Kulaken und Nationalisten 
ermöglichte es der KP (B) der 
Ukraine, ihre Aufmerksamkeit auf 
die Wiederherstellung und Behaup­
tung der Sowjetmacht zu konzen­
trieren.

E. Quiring wird In das neu’e- 
schqffene Politbüro des ZK der KP 
der;Ukraine gewählt, beteiligt sich 
an .der Arbeit des VIII. Parteitags 
der RKP (B) In Moskau im März 
1919, leitet als Mitglied der Pro-
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Beitrag der
ALMA-ATA. (KasTAG). Übsr 

die Aufgaben der. Künstler im Zu­
sammenhang mit "der Vorbereitung 
zum 100. Geburtstag W. 1. Len'ns 
und zum 50. Jahrestag der Kasachi­
schen SSR sprach man in der Sit­
zung des Präsidiums des Vorstan­
des des Künstlcrvcrbandes Kasach­
stans. Zwecks Schaffung themati­
scher Werke von hohem Ideenge­
halt werden schöpferische Dienst­
reisen organisiert. Die Kunstmaler 
werden in Industrie- und Landwirt­
schaftszentren weilen und histori­
sche Gedenkstätten besuchen.

Es sollen zwei zonale Ausstel­
lungen der Werke der Kunstmaler 

Wsoriachen Arbeiter- und Bauern- 
roglerung der Ukraine den Volks­
wirtschaftsrat der Republik. Auf die­
sem Posten offenbarte Quiring ein 
tiefes Verständnis der Probleme 
der jungen sowjetischen Ökonomik, 
ein hervorragendes organisatori­
sches Talent.

Nach der Befreiung von Jeka- 
terinoslaw am 20. Dezember fuhr 
Quiring dorthin. Der Stolz von 
Jckaterinoslaw — das Brjan iker 
Werk—war tot. Überall wucherte 
Üppiges Unkraut. So war es um die 
Industrie zu jener Zeit Im gan­
zen Gouvernement bestellt Es gab 
keine Kohle...

Die vordringlichste Aufgabe der 
Jekaterinoslawer war der Kampf 
gegen Typhus. Das Gouvernements­
komitee der KP (B) der Ukraine 
und der Volkwirtschaftsrat führen 
eine Woche der Reinlichkeit durch, 
desinfizieren Wohnungen, eröff ren 
Hospitäler, requirieren Wäsche bei 
der Bourgeoise. Unter der Leitung 
von Quiring beginnt die Verteidi­
gungsindustrie Produktion zu lie­
fern.

Der im Mai 1920 stattgefundene 
IV. Sowjetkongreß der Ukraine n'l- 
ligte die Tätigkeit der Ukrainischen 
Sowjetregierung, die auf die Festi­
gung der brüderlichen Bcziehungm 
mit dem russischen und den an de­
ren Völkern des Sowjetlandes ge­
richtet war. Von dieser Zelt an wj'- 
de Quiring in den Bestand des All­
russischen Zentralen Exekutivkomi­
tees und des Zentralen Unionsexe­
kutivkomitees jeder Legislaturperio­
de gewählt.

Der IV. Kongreß rief das ukrai­
nische Volk zum Kampf gegen die 
neuen, die polnischen Interventen 
auf. Ende Oktober 1920 ging die 
Rote Armee zur allgemeinen Offen­
sive gegen Wrangel über. Bald 
war die ganze Halbinsel Krim von 
den Weißgardisten gesäubert. Qui- 
nng war Mitglied der russisch­
ukrainischen Delegation für die Un­
terzeichnung des Friedensvertrags 
mit Polen. In seinem von W. 1. 
Lenin und G. W. Tschitscherin un­
terzeichneten Mandat stand ge­
schrieben: „Emanuel Jonowitsch 
Quiring ist bevollmächtigt, den 
Friedensvertrag mit der Republik 
Polen zu schließen und ihn zu un­
terzeichnen."

NACH SEINER Rückkehr bat 
E. Quiring. man möge ihn 

zur Arbeit ins Donezkohlenbecken 
schicken.

Die Rolle des Donezbeckens in 
der Schaffung der sozialistiscnen 
Wirtschaft war gewaltig groß, Es 
war zu jener Zeit die einzige Koh­
len- und Hüttenbasis des Lanies.

Als Sekretär des Gouvernemenis- 
parteikomitees von Donezk leistet

Künstler
veranstaltet werden — eine davon 
in Tschimkent unter Teilnahme der 
Kunstmaler von Dshambul, Ksyl- 
Orda, Aktjubinsk und Uralsk; die 
zweite wird in Temirtau unter Teil­
nahme der Meister des Pinsels 
und der Schnitzerei aus Karagan­
da, Zelinograd, Kustanai, Pawlo­
dar, Ust-Kamenogorsk, Semipala- 
tinsk und Petropawlowsk stattfin­
den. Es ist vörgemerkt, Republik­
ausstellungen der dem 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins gewidmeten 
Kunstwerke zu organisieren. Die 
besten Kunstwerke werden auf den 
Unionsausstellungen in Moskau 
vertreten sein.

Quiring Hervorragendes für die 
Wiederherstellung des ökonomi­
schen Potentials tHä'Ctonezheckens, 
für die Festigung der Grundparlef- 
Organisationen, Hebung ihres kämp­
ferischen Golstes, für die Verbes­
serung der materiellen und sozia­
len Verhältnisse der Arbeiter.

Quiring trat leidenschaftlich für 
ffle Bildung eines einheitlichen So­
wjetstaates — der UdSSR —em. 
Am 30. Dezember 1922, dem . Tage 
der Bildung der UdSSR, wurde Qui­
rins zum Mitglied des Zentralexe- 
kutlvkomileos der UdSSR gewählt-

Das war eine schwierige und 
gleichzeitig wunderbare Zelt... Über 
den gigantischen Welten des ehe­
maligen russischen Reiches ent­
brannte Immer heller das Morgen- 
rot eines neuen Lebens.

Die VII. Parteikonferenz der 
Ukraine, deren Arbeitsausrichtung 
dtirqji den Leninschen Plan Jes 
Aufbau* des Sozialismus .in unse­
rem Lande bestimmt war, wählte 
Emanuel Quiring zum Ersten Se­
kretär des ZK der KP (B) der 
Ukraine. Das war eine hohe Ein­
schätzung der politischen Tätig­
keit des treuen Leninisten. D'e 
Konferenz wählte Delegierte zum 
XII. Parteitag der RKP(B), darun­
ter auch Quiring. Der Parteitag 
verurteilte entschieden das Auftre­
ten der opportunistischen Elemente 
gegen die Leninsche Politik der 
Partei und entwarf weitere Pläne 
des sozialistischen Aufbaus In der 
UdSSR. Auf diesem Parteitag wird 
Quiring in den Bestand des Zen­
tralkomitees der RKP (B) gewählt.

Die Tätigkeit Qulrings auf dem 
hohen Posten des Ersten Sekretärs 
des ZK der Partei der ukraini­
schen Bolschewiki fußte auf sei­
nem engen Vcrbundenscin mit den 
Massen. In seinem Arbeitszimmer 
weilten oft Arbeiter und Bauern. 
Der Sekretär des ZK fand immer 
Zeit, um sic aufmerksam anzuhö­
ren, Ihnen zu helfen oder einen 
nützlichen Rat zu geben.

Zusammen mit den Ökonomen 
studiert er die Möglichkeiten zur 
Reduzierung der Aufwandkosten ,n 
Industrie und Handel, veröffentlicht 
Artikel über die Verbesserung der 
Industrieproduktion und des Han­
dels. beschäftigt sich mit Fragen 
der Auswahl und Verteilung leiten­
der Kader. Auf seine Anregung war- 
de eine große Reduzierung des 
Staatsapparats und seiner Unter­
haltungskosten vorgenommen. Er 
leitete einen schonungslosen Kampf 
gegen allerlei Unmäß:gkelten ein.

Die antiparteilichen Gruppierun­
gen und vor allem die Trotzkistin, 
nutzten die Schwierigkeiten der 
Wiederaufbauperiode aus und be­
gannen einen neuen Angriff gegen 
die Partei. Sic entfalteten auch eine 
provokatorische Kampagne gegen 
das ZK der KP (B) der Ukraine, 
verleumdeten auf jede Weise Qui­
ring und andere konsequente Le­
ninisten. Die Parteiorganisation 
der Ukraine führte einen entschie­
denen Kampf gegen die trotzk'sti- 
sche Opposition, deckte ihr feind­
liches Wesen auf und verurteilte

Doch kurz nach Lenins Tod wur­
de der Partei eine neue Diskuss'on 
aufgezwungen. Quiring verteidigte 
aktiv die Leninsche Linie des ZK 
der RKP (B) gegen die Angriffe 
Trotzkis uno seiner Komplicen. In 
seinen Reden und Vorträgen tdtt 
er stets für die Reinheit der Le­
ninschen Ideen ein.

Eine Ecke der Atheisten
wurde im Lesesaal der Stadt­
bibliothek Nr. I von Schachti ask 
eröffnet Auf einer speziellen 
Schautafel sind die Bücher ausge­
stellt: „W. I. Lenin über die Ent­
wicklung der Naturkunde“ von S. 
Nikisohew, „Menschen. Götzen und 
Götter“ von A. Doninl, „Die Sek­
ten. ihr Glauben und ihre Taten“ 
von F. Fedorenko, „Die Bibel für 
Gläubige und Ungläubige“ von J. 
Jaroslawski, eine Sammlung von 
Berichten ehemaliger Gläubiger: 
„Wir haben mit der Religion ge­
brochen“, „Die Fesseln sind ge­
sprengt", „Wie wir gegen das Sek­
tierertum kämpfen“, die Zeitschrif­

Das Im Januar 1925 stattgefun- 
dene Plenum des ZK der KP (8) 
der Ukraine nahm auf Anregung 
Quirings eine Resolution an. in 
der die Ausschaltung Trotzkis von 
der Arbeit Im Revolutionären 
Kriegsrat der Republik und »«in 
Ausschluß aus dem Politbüro de» 
ZK der RKP (B) gefordert wurde. 
Bald darauf verwirklichte die Par­
tei diese Forderung.

Der Wiederaufbau der Volkswirt­
schaft des Landes ging seinem Ab­
schluß entgegen. Aul die Tag-w 
Ordnung kam die Industrialisie­
rung des Landes. 1926 ernennt man 
E. Quiring zum zweiten Stellver­
treter des Vorsitzenden des Unlons- 
volkswirtschaftsratcs der UdSSR. 
Sein Vorsitzender war zu jener 
Zelt der erfahrenste Parteifunk­
tionär und Staatsmann F. E. Dser­
shinski. Die Aufgabe des Unfons­
volkswirtschaftsrates wär die Ver­
wirklichung des vom XIV. Partei­
tag der KPdSU (B) erarbeiteten 
Plans der Industrialisierung.

Einer der aktivsten Trotzkisten 
Pjafakow, der als erster stellver­
tretender- Vorsitzender des Unions­
volkswirtschaftsrates fungierte, und 
seine Gleichgesinnten führten d.e 
Industrie mit ihren Handlungen 
zur Desorganisierung. planten 
falsdi ihre Weiterentwicklung, ent­
stellten die Politik der Partei. 
E. Quiring half aktiv F. E. Dser­
shinski im Kampf für die Salbe- 
rung des Volkswirtschaftsrates von 
den trotzkistischen Elementen und 
in der Organisation seiner Arbeit.

Kurz nach dem XIV. Parteitag 
der KPdSU (B) wird Quiring rum 
Mitglied des Organisationsbüros 
des ZK der KPdSU (B) und nach 
dem plötzlichen Tode Dsershinskis 
im Juli 1926 zum Ersten Stellver­
treter des Vorsitzenden des Unlons- 
volkswlrtschaflsrates gewählt, des­
sen Vorsitzenden V. W. Kuiby­
schew wurde.

QUIRING arbeitet viel an der 
Beleuchtung neuer theoreti­

scher Fragen des sozialistiscnen 
Aufbaus. Er beginnt als einer der 
ersten sowjetischen Ökonomen mit 
der Propagierung der politischen 
Ökonomie des Sozialismus, ihrer 
ökonomischen Kategorien und Ge­
setze. der sozialistischen Methode 
der Wirtschaftsführung.

In dieser Zeit entfalteten sieh 
die Vorbereitungsarbeiten zum Bau 
des Dnepr-W’asserkraftwerks. Die­
sem Bauvorhaben maß das ZK der 
KPdSU (B) eine besondere Bedeu­
tung bei. Zum Leiter und Vorsit­
zenden der Verwaltung des Dne- 
prostroi ernannte man Emanuel 
Quiring und zum Bauchcf — den 
bekannten sowjetischen Energeti­
ker A. W. Winter.

Quiring fährt in die Ukraine, 
studiert aufmerksam und genau die 
Belange des Bauvorhabens, die 
Fragen der Finanzierung und Ver­
sorgung, entscheidet sic energisch 
und sachlich. Er beteiligt sich 
gleichzeitig an der Erarbeitung 
der Kontrollziffern des ersten Fünf- 
jâhrplans und am Kampf der Par­
tei gegen die Anhänger von Troiz­
ki und Sinowjew, welche sich er­
neut gegen die Industrialisierung 
•und die Kollektivierung der Land­
wirtschaft erhoben.

Am 8. November 1927 fuhr Qui­
ring zur Fundamcntlegung des 
Dnepr-Kraftwerkes. In seiner Rede 
betonte er, das Kraftwerk müsse in 
einer kurzen Frist und ohne Er­

ten „Wissenschaft und Religion". 
„Atheistische Lesungen".

Die Leiterin des Lesesaals Lud­
milla Kardapolowa hält oft Vor­
träge zu antireligiösen Themen vor 
den Bergleuten. Kumpeln. Gruben­
bauern, Hausfrauen und Schülern. 
Lebhaftes Interesse riefen die 
Vorträge „Die Entstehung und 
das Wesen der religiösen Feier­
tage", „Die Naturkräfte und hre 
Ausnutzung", „Über das Weltall“ 
und andere hervor.

M. JERMAKOW

Gebiet Karaganda 

höhung der Bewilligungen für sei­
nen Bau errichtet werden.

Zum Studium der ausländischen 
Erfahrungen Im Bau von Wasser­
kraftwerken schickte die Regierung 
Quiring nach Deutschland, Schwe­
den und Norwegen. Die Kraftwer­
ke dieser Länder konnten sich mit 
dem vom Dnepr natürlich nlcnt 
messen, jedoch war die Auslands­
reise Quirings sehr nützlich.

1929 erschien das Buch von Qui­
ring ..Beiträge' zur Entwicklung 
der Industrie der UdSSR 
(1917 — 1927)“. Es war voll Opti­
mismus, Glauben an den Sieg des 
sozialistischen Wirtschaftssystems, 
an den Triumph der Industrialisie­
rung des Landes.

Die XIV. Parteikonferenz nahm 
Im April 1929 die „optimale" Va­
riante des ersten Fünfjahrplans zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
an. Über die Rolle Quirings bei 
seiner Ausarbeitung schrieb G. M. 
Krshishanowski: .... E. J. Quiring
war einer meiner zuverlässigsten 
Mitarbeiter, der sich durch seine 
Energie und Pünktlichkeit markant 
auszeichnete.1'

Im Verlauf der Realisierung des 
ersten FOnfjahrplans entstand die 
praktische Notwendigkeit eines 
Generalplans zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für 
10__15 Jahre. 1930 gibt Quiring
gemeinsam mit G. M. Krshisha­
nowski das Buch ..Generalplan — 
Problem seiner Erarbeitung" her­
aus. Im nächsten Jahr erscheint 
sein anderes Buch — „Aufgaben 
des Aufbaus des Sozialismus in 
der UdSSR."

In den Jahren 1931—1932 arbei­
tet E. Quiring als stellvertretender 
Volkskommissar für Verkehrswesen 
und als stellvertretender Vorsitzen­
der des Komitees für Warenfonds 
beim Rat für Arbeit und Verteidi­
gung.

Seine verantwortungsvolle Arbeit 
im Staatsapparat verbindet E. 
Quiring mit einer großen wissen­
schaftlich-pädagogischen Tätig­
keit. Seit 1930 leitet er das Insti­
tut für Ökonomik der Kommuni­
stischen Akademie beim Zentralexe­
kutivkomitee der UdSSR. Aus sei­
ner Feder gingen etwa 80 Bücher. 
Broschüren und Artikel über die 
wichtigsten Fragen der Parteipoli­
tik und der sowjetischen Ökonomik 
hervor. Es gelang Ihm, zur Mit­
arbeit im Institut für Ökonomik die 
besten Kräfte der sowjetischen 
Ökonomen heranzuziehen.

Für die Erfolge in der Entwick­
lung der ökonomischen Wissen­
schaft wurde ihm der wissenschaft­
liche Titel „Doktor der ökonomi­
schen Wissenschaften" verliehen.

Im April 1934 wird Quiring zum 
ersten stellvertretenden Vorsitzen­
den der Staatlichen Plankommis-, 
sion der UdSSR ernannt.

Ende des Sommers 1937 hielt 
Quiring Im Moskauer Polytechnl- 
schen-Museum eine Vorlesung über 
die Entwicklung der Volkswirt­
schaft des Landes im letzten Jahr 
des Fünfjahrplans. Das war eine 
der letzten öffentlichen Reden Qui­
rings.

Das Andenken an Emanuel Qui­
ring. den unermüdlichen Streiter 
der Partei, den Teilnehmer der 
großen Schlacht um den Oktober, 
um den Sieg des Sozialismus in 
unserem Lande, wird in den Herzen 
der Sowjetmenschen ewig fortle­
ben.
(Nacherzählt von Eugen Hildebrand)

Studium 
der Lenlnwerke

NOWOTROIZKOJE. (Gebiet 
Dshambul). Hier begannen Lesun­
gen für das Parteiaktiv des Rav- 
ons, die dem 100jährigen Geburts­
tag W. I. Lenins gewidmet sind. 
Mit der ersten Lesung -Die Lenin­
schen Prinzipien der Außenpolitik 
der UdSSR" ist der Sekretär des 
Tschuisker Rayonparteikomitees 
I. I. Ditschkowskaja aufgetreten.

Lesungen werden am 22. Tage 
jedes Monats durchgeführt. Sie 
werden den Hauptwerken W. I. 
Lenins, der Tätigkeit des Führers, 
einzelnen Problemen des Marxis­
mus-Leninismus und ihrer Verbin­
dung mit der Gegenwart gewidmet 
sein.

. A. TSCHEGAEW 
(KasTAG)

Im Ust-Kamenogorsker Werk für automatische Geräte erfreut sich der 
politische Jugendklub „Globus", den der Kommunist G. I. Peskow leitet, 
einer großen Popularität.

UNSER BILD: G. I. Peskow erörtert den Mitgliedern des Klubs

den Plan des bevorstehenden Treffens mit den Teilnehmern des IX. Festi­
vals der Wcltjugend und Studenten In Sofia.

Foto: G. Gelfand
(KasTAG)
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Zwei Nächte
Die beiden jüngsten Schwester­

chen waren plötzlich erkrankt. Ve­
ra gab ihnen heiße Milch zu trin­
ken. dann legte sie Senfpflaster 
auf, wie cs manchmal die Mutter 
getan hatte, wenn die Kinder hu­
steten. Doch das half nicht. Abends 
wälzten sich die kleinen Mädchen 
in hohem Fieber.

„Wenn doch nur erst die Nacht 
überstanden wäre!“ seufzte das 
siebzehnjährige Mädchen voller 
Angst. Wo sollte sie auch nachts 
ein Gefährt finden? Bis zur Stadt 
waren cs dreißig Kilometer und sie 
lebten auf einem einsamen Vor­
werk. Dio Mutter war vor zwei 
Jahren gestorben und der Vater—

„Mach alles, was du nur kannst, 
zu Geld, und erhalte die Kin­
der gesund", schrieb er von der 
Front. „Du, Vera, bist meine ein­
zige Hoffnung..." Das war der letz­
te Brief. Dann kam die Todes­
nachricht.

Als endlich der bläuliche Morgen 
durch die zugeschnclten Fenster­
scheiben blickte, lagen beide Kin­
der tot Im Bett. Von dem schweren 
Unglück wie betäubt, ging Vera 
ins Nachbardorf, um Hilfe zu ho­
len.

Vom Friedhof zurOckgekehrt. 
zog Vera ihren kleinen Bru­
der und ihre Schwester warm 
an, hüllte sie In eine Decke, 
setzte sie auf einen Handschlitten

und machte sich auf den Weg. Ein 
mit Holz beladener Schlitten holte 
sie ein. Der Mann nahm die drei 
mit In die Stadt.

In Karaganda gab man den Wai­
sen eine Wohnung. Vera wurde in 
der Kommunalwirtschaft angestellt. 
Jetzt hatten sie Brot und Wohnung. 
Die Zeit verging. Die Kinder gin­
gen wieder in die Schule.

Eines Abends sagte die Nachbars­
frau zu Vera: „Ich weiß nicht, was 
mit meinem Kind Ist. Es atmet so 
schwer. Ganz unerwartet ist das 
Töchterchen erkrankt"

Vera zuckte zusammen. Jene 
schreckliche Nacht stand In ihrem 
Gedächtnis, als wäre es gestern ge­
wesen. Sie betrat das Zimmer der 
Nachbarin.

„Schnell Ins Krankenhausl" rief 
das Mädchen. Gerade so war das 
mit meinen Schwestern...“

Draußen fegte der Schneesturm. 
Die Frau wollte den Morgen abwar- 
ten, doch Vera ließ nicht nach.

Sic kamen nur langsam vorwärts 
und wenn die Angst sic nicht ge­
trieben, wären beide umgekehrt. 
Die Frau konnte nicht mehr dem 
Wind widerstehen, aber die ju-ige 
Komsomolzin Vera preßte das Kind 
an die Brust und kämpfte sich al­
lein durch den Sturm.

Viele Jahre sind vergangen. 
Doch auch diese Nacht wird Vera 
Freudmann nie vergessen. „Sie gab

meinem Leben eine ganz nsue 
Richtung“, sagt die schon nient 
mehr junge Frau und die Falten 
auf ihrem Gesicht scheinen sich 
dabei zu glätten. Sie lächelt.

...Es war schon nach Mitter­
nacht. als sie im Krankenhaus sn- 
kam. Der Arzt untersuchte las 
Kind und sagte zur Kinderwärte­
rin: „Diphtherie. Halsbräune. Berei­
ten Sie alles zur Operation vor.“ 
Und zu Vera: „Die letzte Kranken­
schwester Ist fort — an die Front 
Sie müssen uns helfen, junge Mut­
ter."

Vera blieb Im Krankenhaus. Sie 
konnte es nicht übers Herz brin­
gen, diese schweratmenden bleichen 
Kinder zu verlassen. Damals wü­
tete eine DiplUherieepidemie und 
die Krankenzimmer waren überfüllt. 
Nach einigen Monaten absolvierte 
Vera kurzfristige Kurse für Kran­
kenpflege.

Vera Freudmann arbeitet auch 
heute im Krankenhaus für Infek­
tionskrankheiten in Karaganda als 
Krankerftchwester. Wieviel Kinder 
hat sie schon jzesundgeoflefltt

R KOWAUONOK 
Karaganda
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KARAGANDA. Mit hohen Ar­
beitsleistungen heben die Kumpel 
des Trusts „Oktjabrugol" Ihr Pro­
duktionsprogramm für 8 Monate 
abgeschlossen. Auf Ihrem Konto ha­
ben sie mehr als 185 000 Tonnen 
überplanmäßigen hochwertigen 
Brennstoffs.

UNSER BILD: Die Bestarbeiter 
der Grube „Perwaja vertlkaljnaja“ 
(von links): Der Maschi­
nist der Kohlenkombine I. P. 
Nowosjolow, der Abteufer B. Shet- 
Sissow, der Bergarbeiter W. I.

rugljak und der Maschinist der 
Kohlenkombine I. Ten.

Foto: J. Turin 
(KasTAG)

Futter für 
zwei Jahre

Die Uhrzeiger stehen auf 4, aber 
über der Erde hingt der immer 
noch heiße Himmel. Das Thermo­
meter zeigt 38—40 Grad Hitze im 
Schatten. Nicht weniger heiß 
„kocht“ die Arbeit der Futterbe­
schaffer des Kolchos „Trudowik", 
Ravon Kurdai.

Eine Runde nach der anderen 
machen die Hcubcschaffungsma- । 
schinon, gelenkt von Alexander । 
Braun, Johannes Sterzer, Gen- । 
nadi Fomenkow. Ihre Aggregate 
arbeiten gleichmäßig und sicher. I 
Diese drei Mechanisatoren sind 
im Kolchos „Trudowik“ berühmt. | 

„Nach unseren Berechnungen", 
sagt Pjotr Koslow, „schaffen wir ei­
nen Heuvorrat nicht für andert­
halb Jahre, wie geplant, war, son­
dern sogar für 2 Jahre.“

A. WOTSCHEL.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“ i

Etappen des Erfolgs
Das Gebiet Kustanai ist eines der 

größten Produzenten landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse Kasach­
stans. In der Produktion und 
Beschaffung von Getreide be­
hauptet es die erste Stelle. 
Das Getreide bildet die Grund­
lage der landwirtschaftlichen Pro­

duktion für die weitaus mei­
sten Sowchose und Kolchose un­
seres Gebiets. Die zwei vergange­
nen Jahre des Planjahrfünfts wa­
ren für alle Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets eine 
Periode der angespannten und 
fruchtbaren Arbeit in der Realisie­
rung der historischen Beschlüsse 
des XXIII. Parteitags der KPdSU. 
Davon zeugen beredt die Resultate. 

«Mach dem Fünfjahrplan müssen 
die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets in die Speicher des Staates 
658 Millionen Pud Getreide schüt­
ten. Doch allein in zwei Jahren er­
hielt die Heimat von den Kusta- 
naier Getreidebauern 443,5 Millio­
nen Pud. 25 Sowchose und Kol­
chose erfüllten ihren Fünfjahrplan 
in der Getreidelieferung an den 
Staat vorfristig, in zwei Jahren. 
In diesem Jahr werden ihren Fünf­
jahrplan im Getreideverkauf gemäß 
den übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen die Rayons Komso- 
molcz. Dshetygera. Kustanai, Ta- 
ranowskl, der Lenin- und der Ord- 
shonikidse-Rayon erfüllen. Somit 
wird der Abschluß des Fünfjahr­
plans in der Ablieferung von Ge­
treide an den Staat zur praktischen 
Aufgabe der nächsten Zukunft.

Die Sowchose, Kolchose und 
landwirtschaftlichen Versuchssta­
tionen nutzten die vom Märzple­
num des ZK der KPdSU gebotenen 
günstigen Möglichkeiten und be­
kamen 'n den zwei Jahren 250 Mil­
lionen Rubel Reingewinn.

So sind, kurzgefaßt, die Ergeb­
nisse der ersten zwei Jahre des 
Planjahrfünfts In der Landwirt­
schaft unseres Gebiets.

Die Sowchose und Kolchose hät­
ten die Brache und den Herbst­
acker für die diesjährige Ernte gut 
vorbereitet und im Winter auf gro­
ßen Flächen die Schneeanhäufung, 
die Ausfuhr von organischen und 
Mineraldüngcmitteln durchgeführt.

Die Samenzucht wurde im Ge­
biet in den letzten Jahren bedeu­
tend verbessert, was ermöglichte, 
Im laufenden Jahr die Felder 
hauptsächlich mit den Samen ray- 
onierter fester und starker Weizen­
sorten zu bestellen. Einen wesent­
lichen Einfluß auf die Ernte übte 
ein solches Verfahren, wie die Ka­
librierung der Samen aus. Für die 
Aussaat dieses Jahres wurden 
362 000 Tonnen Weizen kalibriert. 
Fast auf der ganzen Fläche säte 
man mit den Samen erster und 
zweiter Güteklasse.

Mit einem Wort, unsere Ge- 
treidcbauern haben gut gearbeitet,

kolossale Mühe an den Tag ge­
legt und ihr Können, die Technik 
richtig zu nutzen, demonstriert. 
Die führende Hauptkultur — der 
Sommerweizen—ist bei uns aul einer 
Fläche von 4 118 000 Hektar unter­
gebracht oder um 403 000 Hektar 
mehr als 1967. Es ist erfreulich 
festzustellen, daß auf den Feldern 
der Sowchose und Kolchose unseres 
Gebiets die besten rnyonierten 
Weizensorten „Saratowskaja-29”, 
..Besentschukskaja-98", „Kustanai- 
skaja-14", ,,CharkowskaJa-46" und 
andere weitgehende Verbreitung 
fanden. Es genügt zu sagen, daß 
allein in den zwei Jahren (1966 — 
1967) die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets auf Kosten der Zuschlä­
ge für die Qualität der abgeliel ar­
ten Weizensorten zusätzlich etwa 
75 Millionen Rubel bekamen.

Gegenwärtig traten alle Rayons 
des Gebiets in die Periode der 
massenweisen Getreideernte ein. 
Wie immer leisten das Zentralkomi­
tee der KPdSU und die Sowjetre­
gierung unserem Gebiet bei der 
Durchführung der Erntecinbrin- 
gung große Hilfe. Unsere Sowcho­
se und Kolchose verfügen über 
einen großen Park von Getreldcern- 
tekombines, Mähmaschinen und 
Lastautos, wir haben genügend 
Mechanisatoren, um die erzielte 
Ernte rechtzeitig und verlustlos 
cinzubriugen.

Der Kampf gegen Getreideverln- 
ste ist das Wichtigste, worauf jetzt 
die Aufmerksamkeit der Partei-, 
Sowjet- und Landwirtschaftsorga­
ne, der Organe für Volkskontrolle 
sowie der Leiter und Spezialisten 
der Sowchose. Kolchose. Gctretde- 
annahmestellen und Autoverkehrs- 
organlsatlon unseres Gebiets kon­
zentriert ist.

Zum erstenmal In diesem Jahr 
wurde In allen Sowchosen und Kol­
chosen ohne Ausnahme die lOOpro- 
zentige Hermetislerung der Kombi­
nes erzielt. Wie die Angaben des 
wissenschaftlichen Neulandfor­
schungsinstituts für Mechanisierung 
und Elektrifizierung der Landwirt­
schaft zeigen, werden die Getreide­
verluste beim Drusch nach Herme- 
tisierung der Kombines auf ein Mi­
nimum reduziert. Was bedeutet 
aber in unseren Verhältnissen, bei 
den riesigen Flächen auch nur 50 
Kilo Getreide vom Hektar zu ver­
lieren? Das bedeutef, daß die Sow­
chose und Kolchose des Gebiets 14 
Millionen Pud Getreide weniger 
ernten werden.

In den Sowchosen und Kolcho­
sen werden etwa 700 mechanisierte 
Tennen mit großer Leistungsfähig­
keit funktionieren. Bei ununterbro­
chener Arbeit werden sie eine 
rechtzeitige Säuberung des gan­
zen. von den Kombines clntreffcn- 
den Getreides sicherstellcn können. 
Richtig handeln die Sowchose des 
Rayons Arkalyk, die von den er­
sten Erntetagen an auf Ihren me­
chanisierten Stellen die Getreide- 

rcinigung organisieren und an den 
Staat hochqualltativcs, reines Ge­
treide abliefern und daraus gro­
ßen Gewinn ziehen.

In den Sowchosen, Kolchosen, 
Getreldeannahmcstellen wurde eine 
große Arbeit zur Vorbereitung 
von Tenncnleitern, Laboranten, 
Waagenmeistern. Getreidcabllefc- 
rern geleistet, um von den ersten 
Erntetagen an eine genaue Stati­
stik des Getreides zu führen und 
seine völlige Unversehrtheit zu 
sichern. '

Der Erfolg der Getreidebauern 
wird in vieler Hinsicht von einer 
richtigen Verteilung der Auto- 
transportmittcl und deren richti­
gem Betrieb abhängen. Im Zusam­
menhang mit dem Mangel an 
Kraftfahrzeugen schenken wir vor­
rangige Aufmerksamkeit der Ab­
transportierung von Getreide von 
den Kombines, lassen keine Ge- 
treidctransporticrung aus einer 
Wirtschaft in großen Autokolonnen 
zu. well das lange Stehzeiten des 
Autotransports an den Verladeor­
ten des Getreides verursacht.

In den Sowchosen, Kolchosen 
und Gctrcldeannahmestcllen wird 
sich an der Getreidebergung eine 
riesige Armee von Mechanisatoren, 
Beschaffern, Verkehrsarbeitern, 
Menschen der verschiedensten Be­
rufe beteiligen. Die Partei-, So­
wjet-. Gcwerkschafts- und Kom­
somolorganisationen ergreifen Maß­
nahmen, um die Werktätigen auf dem 
Lande mit Fürsorge und Aufmerk­
samkeit zu umgeben, für sie gute 
kulturelle und Lebcnsverhältnlssc 
zu schaffen und eine mustergültige 
öffentliche Ernährung zu organi­
sieren. In Jedem Sowchos und Kol­
chos erarbeitete man Bedingungen 
des sozialistischen Wettbewerbs In 
der Ernteeinbringung mit den ent­
sprechenden moralischen und ma­
teriellen Arten der Stimulierung.

Während der Erörterung des 
Beschlusses des VIII. Plenums des 
ZK der KP Kasachstans „Über die 
Durchführung der Erntecinbringung 
und die Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen im Verkauf von 
Getreide und anderen Landwirt- 
schaftsprodukten an den Staat im 
Jahre 1968" in den Dorfparteiorga­
nisationen billigten die Werktätigen 
der Felder und Farmen einmütig 
die Plenumsbeschlüssc und merkten 
gleichzeitig konkrete Maßnahmen 
zu ihrer Erfüllung und zur Besei­
tigung der aufgedeckten Mängel 
vor.

Am Anfang des Jahres übernah­
men die Dorfschaffenden des 
Kustanaier Gebiets die Verpflich­
tung, an den Staat nicht weniger 
als 165 Millionen Pud vollwertiges 
Getreide zu liefern. Es besteht 
kein Zweifel darüber, daß sie er­
füllt wird.

J. MARKELOW, 
stellvertretender Leiter der Ab­
teilung Landwirtschaft des Ku- 
stanaier Geblctskomitees der 
KP Kasachstans

Achtung durch
Findigkeit erworben

Mit Achtung nennt man den Na­
men Oktavian Arendt in der Ener­
giehalle des Blei- und Zinkkombi­
nats zu Tekeli. Wodurch hat dieser 
bescheidene Mensch eine solche 
Achtung erworben?

Oktavian bekundet ständig große 
Findigkeit. So wurde in der Werk­
statt für Elektrowicklungen das 
Spulenwlèkeln für Motoren lange 
Jahre von Hand verrichtet. Der 
Zeitaufwand war groß.

Nach langen Überlegungen und 
Berechnungen fertigte er aus dem 
Schaltgetriebe und dem Reduktor 
eines Autos eine Umspinnungsvor­
richtung. Das Arbeitstempo wurde 
gleich schneller, die Arbeit — 
leichter.

Einmal besuchte1 der Meister für 
Elektronetze Arendt zwecks Er­
fahrungsaustausches die Stadt Lc- 
ninogorsk. Dort sah er eine Zieh­
bank, die es bei den Tekeliern nicht 
gab. In der Energiehalle lag lange 
Zeit dicker Leitungsdraht, der keine 
Verwendung fand. Oktavian be­
schloß, in seiner Halle eine Zieh­
bank zu bauen, obwohl er nirgends 
ihr Schema auftreiben konnte. Er 
montierte sie, sozusagen, körnchen­
weise zusammen. Einige Details 
suchte er sogar auf dem Schrott­
haufen. Dafür aber wurde den 
Elektrowicklern gut geholfen — 
sie erzeugen jetzt Drähte vom be­

ER erschien auf dem Lehren­
abschnitt im vorigen Früh­

jahr und fiel sofort durch eine ge­
wisse Ungewöhnlichkeit auf. Die 
einen wunderten sich, daß er sich 
mit 28 Jahren entschlossen hatte, 
Lehrling, dabei ein bescheidener und 
fleißiger, zu werden. Die anderen 
hoben seine ausnehmende Höflich­
keit hervor. Natürlich sind auch die 
Lchrenmacher, Menschen eines „in­
telligenten" Arbeitsberufs, gut erzo­
gen. man hört von ihnen nie ein 
grobes Wort. Doch das Verhalten 
des Neulings verriet eine hohe Kul­
tur.

Nichtsdestoweniger machte er 
sich durch seine intellektuelle Über­
legenheit bei niemand unbeliebt, 
und dies dank seinem offenen, ge­
selligen Charakter und dem freund­
schaftlichen Taktgefühl. Jeder hat­
te den Eindruck, als hätte er den 
Neuling nicht gestern, sondern 
schon vor langer Zeit kennenge­
lernt. Als wäre er ein paar Jahre 
weggewesen und jetzt wieder zu­
rückgekehrt.

Allmählich klärten sich auch die 
Einzelheiten seiner Biographie und 
jene Umstände, die ihn in das 
Kollektiv des Pawlodarer Trakto­
renwerks geführt hatten. (Vorigen 
Herbst bildeten alle Instnimental- 
abtcilungen und der Lehrenab­

liebigem Durchmesser und stellen 
außerdem die Struktur der Drähte 
wiederher, die Im Gebrauch gewe­
sen sind.

„Ein heller Kopf und unruhiger 
Geist ist unser Meister. Auf sei­
nem Konto sind 12 Rationallsie- 
rungsvorschläge", so sagt über 
ihn der Hallenleiter Alexander Luk­
janow.

Man muß sich einfach wundern, 
wo der Meister die Zeit für all 
seine schöpferischen Einfälle her­
nimmt.

Seinen „goldenen Händen" läßt 
der Meister keine Ruhe. Als er 
zum erstenmal im Leben zusammen 
mit der Brigade einen Hebekrnn 
zusammenbaucn mußte, studierte 
er, bevor er das Elektroschema 
montierte, eingehend die Zeichnun­
gen und fand darin konstruktive 
Mängel.

Nein, mit den Namen, die auf 
der Ehrentafel stehen, ist die Li­
ste der Aktivisten des Kombinats 
noch nicht zu Ende. Zu den 
Schrittmachern gehören auch die­
jenigen, von denen man Erfah­
rungen. Meisterschaft und das 
Vermögen übernehmen kann, an die 
Sache schöpferisch, mit ganzer See­
le heranzugehen.

N. SHIGULINA
Gebiet Alma-Ata 

Zweite Berufung
schnitt eine Filiale des Traktoren­
werks — das Werk für Spezialwerk­
zeuge und technologische Aus­
rüstungen).

Sohn des Arbeiters elntr Dorf­
reparaturwerkstatt, trat Gennadi 
Appelt schon als junger Mann der 
Kommunistischen Partei bei und 
offenbarte bald organisatorische 
Fähigkeiten und einen Hang zur 
politischen Arbeit. Man schickte 
ihn auf eine Parteischule. Nach ih­
rer Absolvierung kehrte Appelt In 
sein Heimatdorf zurück und wurde 
zum Sekretär der Parteiorganisa­
tion des Sowchos gewählt. Der Di­
rektor und die Hauptspezialisten 
Waren ebenfalls durchaus junge 
Leute, der älteste von ihnen war 
26 Jahre alt.

Ihre Vorgänger hatten sich da­
durch ausgezeichnet, daß sic den 
Sowchos gründlich In den Ruin ge­
wirtschaftet hatten. Seine neuen 
Leiter hatten cs daher nicht leicht.

Die angestrengte Arbeit brachte 
die Gesundheit des Partolorganlsa- 
tors Ins Wanken. Die Ärzte rieten 
Ihm, die. Belastung zu vermindern. 
Das Rayonparteikomitee bot ihm

Neue Formen der material
technischen Versorgung

Eine breite Entwicklung hat rin 
den letzten zwei Jahren eine neue 
Form der materialtechnischen Ver­
sorgung erfahren — durch spezielle 
Geschäfte auf eigener wirtschaftli­
cher Basis.

Was für einen ökonomischen Ef­
fekt das erbringt, können wir am 
Beispiel eine» Alma-Ataer Ge­
schäfts sehen, das der Direktor Vi­
tali Guschko leitet.

Der Laden realisiert Erzeugnis­
se umfassender Nomenklatur, wen­
det «die zentralisierte Zustellung 
von Frachten an. Als Erwerbsquel­
len des Großhandels dienen Mate­
rialien, Halbfabrikate, Betriebsan­
lagen, die in den Verteilungsplänen 
vorgesehen sind, und Erzeugnisse, 
die dezentralisiert beschafft werden, 
sowie Erzeugnisse, die der Industrie 
bestellt werden, und Reserven von 
Matetialgütern, die im Produk­
tionsprozeß der Betriebe aufgedeckt 
werden. Durch den Großhandelsla­
den werden Erzeugnisse realisiert, 
die in den Fonds vorgesehen sind, 
so auch für den freien Verkauf be­
stimmte, nachdem sic in Kommis­
sion genommen wurden.

Die Auswahl der Waren, das 
Kontoausschreiben und die endgül­
tige Erledigung der Formalitäten 
mit den Dokumenten geht im Han­
delssaal vor sich, wo alle Waren­
muster ausgestellt sind. Auf Er­
zeugnisse mit großen Abmessungen 
werden technische Beschreibungen 
ausgehängt. Uber den Eingang der 
Waren werden die Kunden telefo­
nisch informiert.

Die Fonderzeugnisse werden 
nach den Verteilungsplänen der 
territorialen Verwaltung verkauft 
Der Freiverkauf von Materialgü-

Ein Tropfen Wasser.
Vor zwei Jahren faßten die Par­

tei und Regierung einen besonde­
ren Beschluß über den —— 
Ausbau des bestehenden 
serungsnetzes und die 

weiteren 
Bewäs- 

... __ _____ —- bessere
Ausnützung der Berieselungslân- ------------ — ... — —
dcre’.en. Zu diesem Zweck wurden „Dsharsuski" und „Turgenski" die
der Landwirtschaft große Geld- " • J
summen zur Verfügung gestellt 
und die Fläche der Bewässerungs­
ländereien wächst schnell.

Heute verfügen die Landwirte 
des Enbekschikasachski Rayons 
über eine Berieselungslandfläche 
von 39 171 Hektar. Das ist ihre 
Goldquelle. Und dort, wo die Be­
rieselung der Landflächen gut or­
ganisiert ist, wo man mit dem 
Wässer wirtschaftlich verfährt, 
wird die Mühe der Landwirte drei­
fach belohnt.

„Als Vorbild in dieser Hinsicht 
können den . anderen Wirtschaften 
die Sowchose .Dshan^scharski', 
.Oktjabrski’ und der lljitsch- 
Kolchos dienen", sagt der Chef der 
Verwaltung des Bericselungsnetres 
B. Nabugornow. „In diesen Wirt­
schaften wie auch im Sowchos 
.Gigant' arbeiten sachkundige und 
energische Menschen, solche wie 
die Hydrotechniker W. Popow, W. 
Bcdistschew. E. Richter und ande­
re. Darum ernten diese Wirtschaf­
ten alljährlich 30—40 und mehr 
Zentner Getreide je Hektar." Alma-Ata

Menschen wie da iind ich

die Stelle eines Instrukteurs an, 
doch Appelt verzichtete darauf: er 
wollte von seinen Kollegen nicht 
bemitleidet werden. Er zog es vor, 
das Leben von neuem zu beginnen.

Von seinem Vater hatte Gennadi 
einige Schlosserhandgriffe und -fer- 
tigkeiten übernommen. Mit dieser 
Bagage beschloß er, nach Pawlo­
dar zu fahren. Er hätte natürlich 
einen Industriebetrieb näher, in Se- 
mipalatinsk, wählen können, doch 
Pawlodar hatte den Vorzug, der 
auf die Jungen I ImmcY anziehend 
wirkt — das Werden eines neuen 
Industriegiganten und die Möglich­
keit, an diesem Werden mitzuma­
chen.

Etwa drei Monate arbeitete Gen­
nadi auf dem Expcrimentalab- 
schnitt, dann aber, als er einmal 
die Lehronmachcr besuchte und ih­
re Arbeit kennenlernte, spürte er, 
daß diese mühevolle Kleinarbeit, <n 
deren Ergebnis präzise Meßgeräte 
entstehen, gerade das Ist, was er 
braucht.

Gewöhnlich werden die Neulinge 
auf dem Lehrenabschnitt von 6 Mo­
naten bis zu einem Jahr angelernt. 

tern wird vereinfacht: der Kunde 
wählt sich die nötigen Bedarfs,r-< 
tikel aus, läßt sich ein Konto aue- 
steilen.

Wehn der Kunde die ihm nötigen 
Waren hier nicht vorfindet, so 
kann er eine Bestellung machen, 
die er in das sogenannte Nachfra- 
e' ch eintragen muß. Im vorigen 

tiefen im Laden 430 solcher 
Bestellungen ein, und im Laufe des 
ersten Halbjahrs 1968 — mehr als 
200. Die meisten Bestellungen wur­
den realisiert.

Der Warenumsatz steigt an. 1966 
betrug er 340 000 Rubel, voriges 
Jahr schon 6.5 Millionen Rubel, 
und Im laufenden Jahr wird er 
noch um 500 000 Rubel ansteigen. 
In kurzer Frist hat sich der La­
den große Popularität erworben. 
Seine Erfahrung beweist, daß der 
Übergang zur planmäßigen Vertei­
lung der Produktionsmittel durch 
den Großhandel günstige Bedin­
gungen für die Verbesserung der 
materialtechnischen Versorgung 
schafft.

Wie wird sich diese neue Form 
der Versorgung in Kasachstan ent­
wickeln und durchsetzen? Außer 
Alma-Ata, funktionieren solche 
Läden auch in Tschimkent, Kara­
ganda, Syrjanowsk und anderen 
Städten — insgesamt 14 J_äden. 
Bis Jahresende sollen weitere 12 
Geschäfte eröffnet werden. Die brei­
te Entwicklung des Großhandels 
entspricht den Anforderungen der 
neuen Wirtschaftsreform, sie för­
dert die Effektivität der Produk­
tion.

I. WASSILTSCHEW

Wir waren im lljitsch-Kolchos 
und konnten uns davon überzeu­
gen. daß hier die Berieselung der 
Felder, wenn nötig. Tag und Nacht 
geführt wird, wogegen im Lenin- 
Kolchos und in den Sowchosen

Maisfelder und Feldschutzstreifen 
bis heute noch nicht einmal berie­
selt wurden. Also sind viele Ku­
bikmeter lebenbringenden Wassers 
verlorengegangen, was sich später 
auf den Milchertrag auswirkzn 
wird.

Das Getreide ist bereits unter 
Dach und Fach, und die Feldbauern 
legen jetzt schon das Fundament 
für einen hohen Ernteertrag im 
kommenden Jahr. Deswegen wird 
jetzt eiligst das Stroh von den 
Feldern, geräumt, der Boden 
gründlich bewässert, alsdann erst 
kann man an den Herbststurz Her­
angehen. Die Natur begünstigt die 
Feldarbeiten. Jetzt tauen in den 
Bergen die Schneefeldcr und 
Gletscher, Flüsse und Bäche schwel­
len an und an Wasser ist kein Man­
gel. darum sitzën die Landwirte 
auch nicht müßig. Alle wetteifern 
sie. um den 100. Geburtstag W^ I. 
Lenins und das 
wjetkasachstans 
gehen.

50. Jubiläum So- 
würdig zu be-

A. FRIESEN

Appelt machte diesen Lehrgang in 
drei Monaten durch. Ein halbes 
Jahr später erwarb er bereits die 
vierte Lohnstufe.

Einmal fragte ich ihn, wie ihm 
seine Arbeit gefalle.

„Sehr gut", erwiderte er lebhaft, 
mit einer vertraulichen Aufrichtig­
keit. „Meine Krankheit hat nachge­
lassen. Mit der Arbeit aber bin ich 
so zufrieden, daß ich in die Werk­
halle wie nach Hause komme. 
Wahrscheinlich, ist das Lehrenma­
chen meine zweite Berufung.“

Doch auch die erste Berufung ist 
in ihm nxht erloschen. Appelt ist 
in das Partei- und Gesellschaftsle- 
ben des Kollektivs der Instrunvn- 
talarbciter leicht und. ich möchte 
sagen. organisch eingegangih. 
Er ist Mitglied des Parteibüros, 
Propagandist und Redakteur der 
Wandzeitung.

Im Juli fartd eine Gewerkschafts­
versammlung der Werkhalle statt. 
Dort wurden die Ergebnisse 
der Bewegung für kommunistische 
Arbeit behandelt, alte Titel behaup­
tet und neue verliehen. Gennadi 
Appelt verlieh man den Titel „Ak­
tivist der kommunistischen Arbeit".

So wendet sich bei einem starken 
Menschen auch sein Unglück zum 
Glück.

J. KOSSYREWA
Pawlodar

KOMMT man frühmorgens an 
einem Arbeitstag an die Hal­

testelle und blickt auf die Menschen, 
die aus den Bussen steigen oder auf 
jene, die mit ihren eigenen Wagen 
zur Arbeit fahren, denkt man un­
willkürlich, das sind wahrscheinlich 
nur „Sonntagsvögel'', so elegant 
und mannigfaltig sind sie ge­
kleidet.

Die Ashpaltwege sind frisch be­
gossen. damit sich kein Stäubchen 
rührt. Wenn man das Territorium 
des Betriebs betritt, sieht man über­
all frischgrüne Alleen. Aus der 
Höhe fällt ein feiner Regen her­
nieder, obwohl kein dunkles Wölk­
chen am Himmel schwebt.

So ist es Im Titan-Magneslum- 
kombinat, dem jüngsten und größ­
ten Kombinat meiner Stadt, das im 
März 1965 in Betrieb genommen 

wurde. Es trägt den ehrenvollen 
Namen „50. Jahrestag der Oktober­
revolution“.

Drei Jahre sind eine kleine Zeit­
spanne! Jedoch kanrt man mit 
'Stolz von diesem Betrieb manches 
sagen. In seiner Entwicklung hat 
er viele Werke und Fabriken, die 
früher in Betrieb genommen wur­
den, eingeholt und weit übertrof­
fen.

Erinnere mich noch ganz gut an 
die Jubiläumsausstellung in üst- 
Kamenogorsk, die im Herbst vori­
gen Jahres stattfand. Schon damals 
rapportierte das Titan-Magnesium­
kombinat. daß cs seine Produktion 
auf die Höhe der besten Weltstan­
dards gebracht hat. Seine Produk­
tion wird von mehr als 200 Kon­
sumenten gefragt, darunter 14 
aus dem Ausland.

ich liebe meinen Betrieb
Ein Jahr nach der Inbetriebnah­

me wurde dieses Werk rentabel. Es 
geht aufwärts. Den Anstoß zu die­
sem Weg gab die enste technisch- 
wissenschaftliche Konferenz, die 
vor zwei Jahren durchgeführt wur­
de. Die Erfüllung der Beschlüsse 
dieser Konferenz sicherte eine feste 
ökonomische Grundlage zum Über­
gang auf die neue Methode der 
Planung und ökonomischen Stimu­
lierung.

Lange hat man an der Vorbe­
reitung zum Übergang auf die­
se neue Arbeitsmethode gearbeitet, 
jedoch nicht umsonst. Die Resul­
tate dieser neuen Methode liegen 

auf der Hand, Vom I. April bis 
zum 31. Dezember vorigen Jahres 
wurde der Realisierungsplan der 
Produktion zu 102,7 Prozent und 
für die erste Hälfte dieses Jahres 
zu mehr als 105 Prozent erfüllt, in 
dieser Zeit .hat man mehr als 
750000 Rubel Geld über den Plan 
hinaus eingesparf. Das gab die 
Möglichkeit, Fonds für Zusatzbe- 
lohnung, für gesellschaftlich-kultu­
relle Maßnahmen, für Wohnungs­
bau und für die Entwicklung der 
Bctrlebsproduktlon zu schaffen. Der 
Lohn eines Arbeitenden Ist um 7,9 
Prozent gestiegen.

Der Fortschritt In der -Besserge- 
staltung der Produktlonsentwlek- 
hing des Kombinats, die Hebung 
der materiellen Lage des gesamten 
Kollektivs zeugt davon, daß das 
neue System: der Planung und der 
ökonomischen Stimulierung vor­
teilhaft ist. Es hat nun schon 
festen Fuß gefaßt.

Der Übergang auf fünf Arbeitsta­
ge mit zwei Ruhetagen In der Wo­
che konnte sich nicht negativ aus- 
wirken, da eine gründliche Vorbe­
reitungsarbeit getroffen wurde. In 
allen Abteilungen des Betriebs hat 
man die Aufklärungsarbeit entfal­

tet, Organfsatlonsmaßnahmen be­
sprochen. Die Vorbereitung und der 
Übergang auf die Fünftagewoche 
wurden von einer Zentralkommis­
sion und den Kommissionen in Jen 
Abteilungen geleitet.' Unter andc-, 
rem wurde von diesen Kommissio­
nen eine Umfrage unter den Ar­
beitern und Angestellten veranstal­
tet. Alle wertvolle^ Vorschläge zur 
Verbesserung des Arbeitsprozesses 
der neuen Ordnung wurden auf 
Rechnung genommen. Dieser Pro­
zeß verlief allmählich.

Die Fünftagewoche wurde Im 
Juni 1967 eingeführt. Seit dieser 
Zelt^sind von den Werktätigen 
keine Klagen eingelaufen, die von 
irgendwelchen Mißständen der 
neuen Ordnung sprechen könnten. 
Der Arbeitsrhythmus wurde nicht 

mal auf eine Stunde gestört. Die 
Einführung der Fünftagewoche 
brachte sowohl dem Betrieb wie 
auch den Werktätigen in Jeder Hin- 
sicht ökonomischen Nutzen.

Es ist eine große Freude, in 
einem solchen Betrieb zu arbeiten, 
der vorwärts geht, in dem jeder' 
für seine Kenntnisse und se'ncn 
Fleiß belohnt wird.

Jetzt, da der Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die Vorbereitung 
zum 100. Geburtstag Wladimir 
Iljitsch Lenins" veröffentlicht wur­
de. wird In allen Abteilungen des 
Titan-Magneslumkomblnats davon 
gesprochen, werden Verpflichtun­
gen übernommen, um dieses histo­
rische Datum gut zu würdigen.

Adolf BRUCH
Ust-Kamenogorsk
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Im Goldenen 
Enrenbuch

Der Grobschmlod Daniel Kltler 
hab seinem langen Arbeit*- 
weg eine gute Spur hinterlassen. 
Als junger Bursche stellte er sich 
an den Amboß — erst als Zuscnlä- 
gcr. denn er mußte den Schmiede­
beruf erst meistern. Seine Lehrzeit 
währte nicht lang: im Nachbardorf 
brauchte man dringend einen 
Schmied, und die Einwohner von 
Romanowka gaben Daniel das 
Geleit iur selbständigen Arbeit.

Seinem Beruf blieb er immer 
treu. In den ersten schweren 
Kr.egsjahren mußte er alte, abgt- 
schriebenc Landmaschinen wieder 
instandsetzen. denn die Front 
brauchte Brot. Dann wurde er nach 
Akmolinsk in die Zentrale Rcpa-a- 
turwerkstatt versetzt, wo er bis 
zum Sieg, bis 1945 arbeitete.

Später war er wieder im heimischen 
Kolchos tätig, machte die Landma­
schinen wieder brauchbar. So übte 
er seinen unentbehrlichen Beruf 
ehrlich und gewissenhaft aus und 
erntete in den letzten 30 Jahren viel 
Dank von seinem Arbeitskollektiv.

Für einwandfreie, fleißige Arbeit 
wurde sein Name ins Goldene Eh­
renbuch des Zelinograder Gebiets 
eingetragen.

Unlängst wurde Daniel Kiffer 
von seinen Arbeitskameraden feier­
lich in den Ruhestand begleitet.

H. KROMER
Gebiet Zelinograd

Hubschrauber 
helfen den Gärtnern
ZUM ERSTENMAL IN DER SOWJETUNION

Vor einigen Tagen hat ,1er 
Vorsitzende der GärtnergescII- 
schäft von Grosny Wassili Popow 
vor der Gärtnerkonferenz Rechen­
schaft darüber abgelegt, welchen 
Effekt die Bekämpfung der Schäd­
linge mit Hilfe des Hubschraubers 
ergab. Zum ersten Mal in der So­
wjetunion haben Gärtner des Kol­
lektiven Obstbaus Hubschrauber 
für diese arbeitsreiche Arbeit l<er- 
angezogen. Mit Hubschraubern wur­
den 540 Hektar von nahezu 1000 
Hektar der kollektiven Obstgärten 
tim Grosny bearbeitet. Im Verlaufe 
des Frühlings und des Sommers 
wurden sechs Bespritzungen der 
Obstgärten durchgeführt. 600 Ton­
nen Lösungen mit chemischen und 
biologischen Kampfmittel« wurden 
gegen die Schädlinge durch die 
Hubschrauber auf die Obstbäume 
der kollektiven Gärten der Arbei­
ter und Angestellten von Grosny 
ausgestreut.

Prüfungen ergaben, daß die Be­
kämpfung effektiv war: Die Seiden­

spinner und Schlldkäfer, die früher 
viele Gärten beschädigten, sind 
[ast vollkommen verschwunden, 
bedeutend weniger leiden die Gär­
ten durch die Apfelmotlc. Die Kir- 
sJienbäume stellen noch Im Spät­
sommer blätterreloh, weil die Prä­
parate „30" und andere Mittel die 
Kirschenfliege fast vollständig ver­
nichtet haben.

Doch der größte Effekt der Be­
kämpfung der Obstschädlhige 
mit Biologischen Kampfmitteln be­
steht darin, daß Jetzt In den Gär­
ten nützliche Insekten sich fiel 
entwickeln, auch nützliche Vögel 
die Gärten zu ihrem ständigen 
Nistplatz erwählt haben.

Auf der Gärtnerkonferenz von 
Grosny wurde diese Initiative ein­
mütig gebilligt und der Beschluß 
gefaßt, auch im Jahre 1969 die 
kollektiven Obstgärten mit dem 
Hubschrauber zu bedienen.

G. OI.SCHE1DT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der „Freundschaft"

Auf dem 
richtigen Weg

Mehr als 13 Jahre widmete Nikol ul 
Schweizer der unterirdischen Arbeit. 
Man kannte Ihn als Spitzenarbei­
ter in der Grube und als Aktivist 
im Gesellschaftsleben, Mitglied des 
Revierkomitee*, ehrenamtlichen In­
spekteur des Arbeitsschutzes.

Das Unglück kam unerwartet. 
Während einer Bctrlcbahavarie ver­
lor Nikolai einen Arm. Er wurde 
Invalide. Wer weiß, wie sich Ni­
kolai Schweizers Schicksal weiter 
gestaltet hätte, wenn er in der 
schweren Stunde die herzliche Auf­
merksamkeit und Hilfe seiner 
Freunde nicht verspürt hätte.

Auf die großo Fürsorge antwortet 
Schweizer mit aktiver Tätigkeit. 
Schon zwei Jahre lernt er hart­
näckig in der Schule der Arbeiter­
jugend. um seine Bildung zu erwei­
tern. Nikolai ist ein willkommener 
Gast in der Grube. Als Mitglied 
der Kommission für Wohnungs­
fragen besucht er oft die Familien 
der Grubenarbeiter. Aus eigener 
Erfahrung weiß er gut, was herz­
liche Aufmerksamkeit wert isL 
Dank seinen ehemaligen Mitarbei­
tern Johann Schwarz, Bulat Jesch- 
magambetow, Heinrich Keim, 
Dmitri Haidamak und Leonid No­
wotny geht Nikolai Schweizer 
auch heute den richtigen Weg.

W. SUKUT
Saran

Nationale 
Organisation, 
der Bürokraten

In den USA ist eine neue „ge­
sellschaftliche" Organisation mit 
dem Stabsquartier in Washington 
entstanden. Sie heißt Nationale 
Assoziation der Bürokraten. Dieser 
Tage haben die Mitglieder der Or­
ganisation ein Statut bestätigt, das 
die Ziele und Aufgaben der neuge­
gründeten Gesellschaft bestimmt.

„Wir wollen", wird in diesem 
Dokument behauptet, „jenen helfen, 
die die Ethik der Bürokratie nicht 
bis zu Ende verstehen, und streben 
die Anerkennung jener großen, 
aber nichtbesungenen Helden un 
— der Regierungsmitgliedcr. der 
Geschäftsleute, der Männer der 
akademischen Welt—, die wegen 
ihrer hervorragenden Untätigkeit 
die Verwirklichung vieler Taten 
hinderten und eben dadurch einer 
Unmenge von Fehlern vorbeugten.

A. POROSCH1N

(TASS)

Die Kontrolle
vervollkommnen

Der Revisionsarbeit wird in 
unseren Rayons von sei t e n 
der Rayonkonsumgenossens c h a f t 
wenig Aufmerksamkeit geschenkt. 
Zwei Revisoren sind aktiv tätig, 
haben aber bis auf den heutigen 
Tag keine beständigen Arbeitsplät­
ze — keine Tische und kein Raum 
ist für die Kontrolleure vorhanden. 
Ist eine Arbeit zu vollführcn, so 
muß mar Geduld haben, bis 
jemand seinen Arbeitsplatz ver­
läßt dann „bitte schön!"

Wahrscheinlich ist deswegen auch 
die Zahl der Fehlbeträge bei den 
materiell-verantwortlichen " 
nen sehr groß.

Der Vorsitzende der -----
genossenschaft Genosse Kadazki 
muß Maßregeln ergreifen, um die 
Arbeit zu verbessern.

Perso-

Konsum-

SO SCHWER der Gebirgs­
pfad durch die Schluch­

ten der Flüsse Tupajang und 
Howat auch war. fühlten wir 
uns jedoch auf unserem Marsch 
darauf von den Menschen nicht 
isoliert. Ein- oder zweimal am Ta­
ge wurden wir von Gebirgsbewoh­
nern überholt. Ihre Maultiere tru­
gen fast immer eine geringere Last, 
waren munterer als unsere und 
trabten schneller. Zu Reisen die 
Schluchten hinunter und wieder 
hinauf veranlassen die Bergbewoh­
ner die Beschaffungen von Holz 
und Heu. Nicht seltener als einmal 
monatlich müssen sie sich in einen 
weit entlegenen Kaufladen nach 
Mehl. Tee, Zucker und Petroleum 
begeben.

Im August beginnen die Schaf­
herden von den Alpcnwiesen in 
große Flußtäfer und auf leer ge­
wordene Felder hinunterzusteigen. 
Es bereitet wenig Vergnügen, auf 
einem Gebirgspfad einer tausend- 
köpfigen Schafherde zu begegnen. 
Gut, wenn man mit dem belade­
nen Tier Zuflucht hinter einem Fel­
senvorsprung gefunden, wenn man 
noch einen Schritt vor der Sturz­
wand in Reserve hat. Die Fett­
schwanzschafe sind große Tiere. 
Von hinten gedrängt, springen sie 
an dem Entgegenkommenden in 
großen Sätzen vorbei. Da heißt es 
nun — sich fester an den Felsen 
zu schmfegen. Manchmal finden die 
Schafe einen Pfad, der höher als 
derjenige für Fußgänger verläuft, 
und dann prasseln auf einen von 
oben Steine hernieder. In den vier 
Marschtagen den 'Tupalang und 
den Howat hinauf begegnete unsere 
Karawane viermal großen Schaf­
herden. Alles ging, abgesehen von 
vielen verlorenen Stunden Zeit, 
glimpflich ab.

Doch am Morgen des 10. August 
sollten wir dorthin aufbrechen, wo 
es keine Kischlaks und keine Wei­
deplätze mehr gibt, wo der Ge­
birgspfad verschwindet —zum Fu­
ße des Gissar-Bergrückens. Dafür 
mußte man noch 800 Meter höher 
steigen und den Paß Artusch über­
winden. dann bis zum Fluß Ol-bek, 
einem Nebenfluß des Tupalang, 
hinuntersteigen und den Oi-bek 
hinauf an das Ziel herankommen.

Diese Route sollten nicht alle elf 
Mitglieder der Gruppe gehen. Da 
zwei deutsche Sportler — Sieg­
fried Schwer und Hubert Nieder— 
nicht später als am 22.—23. August 
nach Dresden zurückkehren sollten.

Zelinograder Postamt
reagiert nicht

Internationale Messe
ALGIER. (TASS). Hier wurde 

die traditionelle internationale Mes­
se 'feierlich eröffnet Exponate für 
die diesjährige Messe kamen aus 
20 Ländern Europas, Asiens und 
Afrikas, darunter aus Marokko, 
Japan, der VAR. Italien, Pakistan, 
der BRD, Syrien und Jordanien. 
Einen großen Platz nehmen auf der 
Messe die Expositionen Ungarns, 
der DDR, Bulgariens, der Tsche­
choslowakei und Rumäniens ein. 
Die Halle der UdSSR, die ein stän­
diger Teilnehmer an den internatio­
nalen algerischen Messen ist, zieht 
die allgemeine Aufmerksamkeit 
durch ihre schlichten und korrekten 
Formen auf sich.

Die sowjetische Exposition von 
1968 befindet sich auf einem Ge­
lände von 4 200 Quadratmeter. 
Außer zwei Hallen gibt es Schau­
plätze auf freiem Gelände, wo 
Land- und andere Maschinen ge­
zeigt werden. Insgesamt werden 
2 000 Gegenstände ausgestellt von 
denen über 300 Erzeugnisse der 
Maschinenbauindustrie sind.

Wird die Briefmarke mit Kings Bildnis 
in den USA erscheinen?

Oberhaupt fehlt es bei uns an 
Verkäufern. Drei Verkaufsstellen 
sind geschlossen. Das verschlech­
tert die Bedienung der Werktäti­
gen. Diesem übel muß abgeholfen 
werden. Der Ausbildung und Er­
ziehung der Kader muß mehr Auf­
merksamkeit geschenkt werden, als 
es bis jetzt der Fall war.

Ausgehend von den praktischen 
Erfahrungen und der Lehre, die 
uns durch eine Beratung gegeben 
wurde, werden wir die Kontrolle 
so verwirklichen, daß die Mängel 
in der Arbeit rechtzeitig entdeckt 
werden.

J. KAMPF,
Vorsitzender der 

Revisionskommission

Gebiet Koktschetaw

drei vermutliche, über den Cnssar- 
Rücken und seine Ausläufer führen­
de Gebirgspässe untersuchen.

Vor der Besteigung des Artusch- 
Passes sahen sich die Zöglinge von 
Nikolai Valentinowitsch gezwun­
gen. über den „Fall Paganuzzi" zu 
entscheiden. Es handelte sich dar­
um, daß sich der alte Forscher zum 
erstenmal im Leben im Gebirge 
schlecht fühlte. Gegen Abend blieb 
er gewöhnlich zurück, und jemand 
mußte Ihn stets begleiten uqd zum

Die Zustellung der Zeitung 
„Freundschaft" ist bei uns 
schlecht organisiert. Wenn solche 
Zeitungen wie „Neues Leben“ ind 
„Berliner Zeitung" regelmäßig 
cintreffen. so kann man das von 
der „Freundschaft" nicht sagen, 
obzwar sich Zelinograd näher zu 
uns als Moskau und Berlin be­
findet.

Vor zwei Tagen machte man 
mich in unserer Postabteilung mit 
einer ganzen Mappe voll Telegram­
me zu dieser Frage bekannt.

Unsere Postabteilung sandte Te­
legramme an die Zelinograder 
Gebietsexpedition für Zeitungen 
und Zeitschriften, manchmal auch 
noch an das Postamt über die Nach­
sendung der fehlenden Nummern, be­
kam aber auf kein einziges Tele-

gramm Antwort. Von allen ange- 
(orderten Nummern wurde mir 
die „Freundschaft" Nr. 133 nach­
gesandt. Über die Nachsendung der 
Nr. 107 wurden an die Gebiets­
expedition für Zeitungen und Zeit­
schriften drei Telegramme ge­
schickt. sie blieben jedoch alle 
unbeantwortet.

Wir bekamen auch die „Freund­
schaft" vom 15. August des laufen­
den Jahres nicht.

Ich sah auch einige Telegramme 
bezüglich Moskauer Zeitungen und 
Zeitschriften. An jedes solche Te­
legramm ist ein Antworttefegramm 
angeheftet. Nur das Zelinograder 
Postamt reagiert nicht.

Rudny
E. HEINZE

Die Leiter der Postverwaltung 
der USA haben der 22 Millionen 
zählenden Negerbevölkerung, all 
den Amerikanern, die für eine wah­
re Gleichberechtigung der Neger in 
den Vereinigten Staaten auftreten, 
eine Beleidigung zugefügt. Das 
Sonderkomitcc der Departaments- 
Postabteilungen, das die Thematik 
neuer Briefmarken bestätigt, hat 
den Vorschlag abgelehnt, eine 
Briefmarke mit Martin Luther 
Kings Bildnis herauszugeben.

Die amer.kanischc Presse ver­
heimlicht es nicht, daß dieser Be­
schluß des Komitees durch „politi­
sche Erwägungen“ hervorgerufen 
ist.

Martin Luther King — der her­
vorragende Negerführer—, det von 
der Kugel der Rassisten ums Leben 
gekommen ist, erfreute sich im 
Land großer Beliebtheit, und seine 
•Nachfolger fahren fort, eine große 
Rolle im Kampf der Negerbevölke­
rung Amerikas für ihre Bürgerrech­
te zu spielen. Ebendeshalb lehnten 
sich die Komiteebcisitzer-Rasslsten

gegen die Idee auf, das Andenken 
an King auf den amerikanischen 
Briefmarken zu verewigen.

Das letzte Wort zu dieser Frage 
kommt dem Leiter der Postverwal­
tung der USA W. M. Watson zu. 
Doch, wie die Zeitung „Daily 
World" berichtet, wird Watson 
zweifellos jene Komiteemitglieder 
unterstützen, die aus rassistischen 
Erwägungen die Idee abgelehnt 
haben, eine Marke mit Kings Bild­
nis herauszugeben. Watson Ist 
ebenfalls nicht der Ansicht, daß die 
amerikanischen Neger Grund ha­
ben, Gleichberechtigung zu fordern.

Die Philatelisten, die in ihren 
Sammlungen die in Mexiko, In­
dien und einigen anderen Ländern 
herausgegebenen Briefmarken mit 
Kings Bildnis besitzen, werden 
also keine Briefmarken aus der 
Heimat des Kämpfers für die Be­
freiung der Negerbevölkerung be­
kommen.

warme Luftströme, die tags aus den 
Tälern heraufsteigen. und das 
Wasser. Einen Mangel an Wasser 
verspürten wir fast gar nicht. So­
gar auf dem kahlen Artusch-Paß 
rieselte es fast noch auf dem Gip­
fel unter den Steinen hervor, und 
wenn die Wasserflasche feer war. 
konnte man immer eine Handvoll 
Wasser sammeln. Doch bei Hitze 
und großer körperlicher Anstren­
gung bekommt man. wie bekannt. 
Scheindurst, und dann erquickt

EINE DREI

KILOMETER
LÄNGE BRÜCKE

E. BASKAKOW 
(TASS)

Dorthin, wo die
Berge schweigen
Nachtlager führen. Und obwohl Pa­
ganuzzi, am nächsten Lager end­
lich angelangt, erklärte, daß er 
sich ausgezeichnet fühle und eilen 
vorzüglichen Appetit habe, obwohl 
er sogar Lieder zu singen und zu 
scherzen begann, begriffen wir. daß 
er seine Haltung nur einer kolos­
salen Willensanstrengung verdankt. 
Dieser Umstand wirkte auf uns 
bedrückend. Dabei wird der sport­
liche Gebirgstourismus durch ein 
strenges Zeitregime reglamentiert. 
Die Unpäßlichkeit von Nikolai Va- 
lentinowitsch drohte den Zeitplan 
und folglich auch den ganzen Ex­
peditionsplan zu vereiteln.

Paganuzzi • versteifte sich aber 
und beschloß trotz entschiedener 
Einsprüche des Arztes Euphrat 
Oganessjan. mit uns zusammen 
über den Artusch zu gehen. Man 
mußte in den Kischlak zurückkeh­
ren und für ihn für eine solide Sum­
me ein Maultier mieten. Als wir 
sechs Stünden nach dem Start aus 
dem Lager unsere Rucksäcke auf 
dem Paßgipfel niederwarfen, hatte 
sich Paganuzzi von seinem Weg- 
föhrer bereits verabschiedet and 
machte, auf einem Stein sitzend, 
Notizen In sein Tagebuch.

Einen Tag später aber mußte er 
seine jungen Freunde trotzdem ver­
lassen. Schon der Abstieg vom 
Artüsch-Päß zum Fluß Oi-6ek 

schlug Nikolai Valentinowitsch Pq- überzeugte den alten Alpinisten, 
ganuzzi der Gruppe zwei Marsch- daß sich die Berge diesmal stärker
routen vor: Hubert, Siegfried, Geor­
gi Fartutschny aus Karaganda und 
Ich gehen über die Engpässe Ar­
tusch und Gissar zu den sieben 
Seen im Tale des Flusses Margusor. 
Unsere Begleiter sind Eduard Hod­
schajan (Leiter unserer Gruppe bis 
zu den Seen), Euphrat Oganessjan, 
Dieter Rotsch und Galina Miljuko­
wa. Bei den Seen an der Nordsciie 
des Gissar-Rückens angclangt, 
schlagen sie wieder die Richtung 
nach dem Süden ein und gehen 
über den Engpaß Pjanshob den !m 
Stützpunktlager verbliebenen Wolo- 
dja Kondratjew und Jura Semlja­
kow entgegen. Zu sechs sollen sie 
bis zum Ende des Urlaubs (d. h. 
bis zum 30. Augustjweitere zwel-

(Schluß. Anfang Nr. 172)

als er erwiesen. Der Leiter unserer 
Gruppe Eduard Hodschajan und 
Euphrat Oganessjan begleiteten 
Nikolai Valcntmowltsch bis zur 
Mündung des Oi-bek In den Tu- 
palang und weiter bis zum ersten 
Klschlak. Von dort gelangte er 
wöhlbchalten nach Duschanbe. Die 
Sorgen um Paganuzzl nahmen fast 
ganze 24 Stunden in Anspruch. 
Jetzt galt cs, die versäumte Zett 
und Strecke nachzuholen.

In den Bergen Mittelasiens ist cs 
im August fast bis 3 000 Meter 
Höhe heiß. Flora gibt es hier fast 
gar keine. Nur ab und zu trifft 
man Oasen von Zeder-, Maulbeer-, 
Aprikosen-, Apfelbäumen. Am höch­
sten wächst die Artscha __ eine
Abart des Wacholders. Schutz vor 
Hitze bieten auf Anhöhen Brisen—

das Wasser einen nicht mehr, so­
viel man auch davon triqken möge. 
Um solchen Durst, der von Trocken­
heit im Munde begleitet wird, nicht 
zu verspüren, griffen die meisten 
von uns nach einem einfachen Mit­
tel — wir nahmen vor der Bestei­
gung des Ariusch Kandiszucker in 
den Mund. Mir persönlich hat das 
ausgezeichnet geholfen. Fast schon 
auf dem Paß spuckte ich den Kan­
disrest aus und kann mich jetzt 
rühmen. den Artusch „mittels 
eines Bonbons“ bestiegen zu ha­
ben.

Einen Pfad zum Paß gab cs 
überhaupt nicht. Den zweckmäßig­
sten Weg dazu wählte der mit dem 
Maultier vorangehende Wegführer 
Paganuzzis. Jetzt, da der ganze 
Weg durchs Gebirge im Rücken 

- liegt, kann man behaupten, daß 
der Aufstieg zum Artusch nicht 
schwer war. Jedoch erinnere ich 
mich an einige Momente, als es auf 
einem fast stellen Abhang schien, 
daß man den Fuß nirgends mehr 
hinsetzen könne: doch nach einer 
Umschau bemerkte ich stets noch 
irgendeinen erreichbaren Vorsprung 
und strebte danach. Mich hat auch 
immer der Gedanke ermuntert, daß 
vor und hinter mir Menschen wa­
ren.

Beim Abstieg zum Fluß Oi-bek 
einen namenlosen Gebirgsbach ent­
lang war ebenfalls keine Spur von 
einem Pfad zu sehen. Uber stache­
lige Gräser, über längs des Bach- 
bett* chaotisch aufgetürmtc, Steine, 
bald am linken, bald am rechten 
Ufer gehend, legten wir an diesem 
Tag noch etwa 10 Kilometer zurück 
und erreichten erst gegen Abend 
den Zusammenfluß des Bachs mit 
dem Oi-bek. Laut Plan stand uns 
morgen die Erstürmung des Gissar- 
Passe.s bevor. Doch ein Tag war 
verloren, und den nächsten Tag 
wird der Anmarsch zum Paß den 
Ol-bek hinauf elnndimcn. Wir wuß­
ten nun wohl, daß unsere weitere 
Reise ohne den Abgott der Ge­
birgstouristen PaganuzzJ verlaufen 
wird, und bemühten uns, die Marsch­
geschwindigkeit zu verdoppeln. 
Doch-, zum Mittag des folgend :n 
Tages waren wir nur zwei Kilome­
ter weitergerückt...

A. KUDRJAWZEW

RIGA. (TASS). Eine 3.5 Kilor.ie 
ter lange Brücke wird zur Zeit in 
Riga gebaut. Diese Brücke heißt 
..Inser-Brückc. weil sie nicht nur > 
über der Großen Daugawa, der 
Kleinen Daugawa und den drei 1 
Abflüssen, sondern auch über drei 
Inseln, die jetzt mit der Stadt nicht 
verbunden sind, hängt.

Der Bau wurde in dem Stadtteil 
begonnen, der am linken Daugawa- 
Ufer situiert ist, und wird in einem 
belebten, nahe dem Stadtzentrum 
liegenden Bezirk beendet.

Die Insel-Brücke Ist eine Zwei-1 
Niveau-Konstruktion. Das obere i 
Niveau ist für den städtischen Ver- | 
kehr bestimmt «ind das untere Iur 
Fußgänger. Die Fußgângerwege ' 
sind in der Gesamtlänge der Br jk- I 
ke von den Fahrdämmen getrennt. j

Das Projekt für diese Brücke 
wurde von Ingenieuren, Konstruk­
teuren und Architekten Lettlands 
und Leningrads ausgearbeitet.

Bedeutend erweiterte seine Aus­
stellungsfläche der Veranstalter 
der Messe, die Algerische Demokra­
tische Volksrepublik. Auf einem Ge­
lände von 30 Hektar befinden sich 
Hallen der algerischen Nationalge­
sellschaften, einer Reihe von Mini­
sterien und Firmen, über die Hälf­
te des gesamten Geländes der al­
gerischen Exposition nimmt in die­
sem Jahr die Halle des Ministe­
riums für Landwirtschaft und 
Agrarreform ein, wo die neuesten Er­
rungenschaften des algeriscnen 
Volkes in der Landwirtschaft ge­
zeigt werden.

Auf das Hauptziel der fünften 
Internationalen Messe in Algier, 
und zwar die Herstellung und 
Entwicklung von Geschäftskontak­
ten mit anderen Ländern eingeh :nd, 
erklärte der algerische Handelsmi- 
nister Delled bei der Messeeröff­
nung, daß „Algerien gegenwärtig 
Handelsbeziehungen, die auf bei­
derseitigen Abkommen grün len, 
mit 35 Ländern Afrikas, Asiens und 
Europas unterhält."

Gegen
Polizeiterror

LONDON. (TASS). Vor der 
USA-Botschaft in London fand eine 
Protestdemonstration gegen den 
Polizeiterror statt, der in Chikago 
während des Kongresses der Demo­
kratischen Partei herrschte. An 
dieser Demonstration beteiligten 
sich in England lebende USA- 
Bürger.

MX dieser Demonstration sollte, 
wie einer ihrer Organisatoren 
sagte, gezeigt werden, daß die eng­
lischen Bürger die Gewalt- und Ter­
rorakte der Polizeibehörden der 
USA brandmarken.

Auf den Straßen von Kampala — 
der Hauptstadt des kleinen ost­
afrikanischen Staates Uganda. Fri­
sche Zeitungen sind da . Die 
Passanten tauschen die NeiAfekri-

Foto: D. Mamleje«

(T.ASS)

Frauenspartakiade Kasachstans
In Alma-Afa haben die End- 

kämpfe der 11. Frauenspartak-‘.ide 
Kasachstans ihren Abschluß gelin­
den. An den Ausscheidungskämpfen 
dieser Spartakiade hatten sich etwa 
363 000 Sportlerinnen beteiligt, dar­
unter über 64 000 kasachische Mäd­
chen. Im Laufe der Spartakiade ha­
ben 18 Mädchen erstmals den Ti­
tel „Meister des Sportes“ erhalten, 
85 Sportlerinnen wurden den Anfor­
derungen eines Anwärters auf den 
Meistertitel gcrcdit, 712 Athletin­
nen erfüllten die Normen der ersten 
Leistungsklasse und 35 500 — der 
II. und III. Leistungsklasse. In die 
Rekordtabellcn wurden 165 neue 
Höchstleistungen unserer Republik 
eingetragen. An den Endkâmnfen 
der II. Frauenspartakiadc beteilig­
ten sich l 072 Junge Sportlerinnen, 
darunter 426 Vertreterinnen der 
Stammbevölkerung. Im Vergleich

mrt der I. Frauenspartakiadc Ka­
sachstans «st auch das Bildungs­
niveau der Teilnehmerinnen enorm 
gestiegen: 70 Prozent aller Sportle­
rinnen haben Hoch- oder Mittel­
schulbildung, 75 Prozent sind Mit­
glieder des Komsomol. Wälirmd 
der Endkämpfe wurden 12 Mei­
sterleistungen erzielt. Besonders 
erfolgreich waren die Schwlmm- 
sporttcrinnen; erstmals wurden die 
Junioren Irina Buschujewa aus Ka­
raganda und die Alma-Atncrin Olga 
Buzkaja Inhaberinnen von Rekord­
leistungen unserer Republik. Die 
Leichtathletinnen haben 10 Höchst­
leistungen zu verzeichnen. Einen 
Doppclsieg erzielte Valja Oni- 
stschenko. Studentin der Technolo­
gischen Hochschule in Dshambul. 
Sic siegte sowohl Im 200- als auch 
im 400-Mcter-Lauf, wo sic ausge­
zeichnete 25,2 und 56,2 Sekunden

erreichte. Einen bedeutenden Anteil 
an ihrem Erfolg wie auch am Er­
folg ihrer Mannschaftskameradin 
Larissa Chodshajcwa, die die Gold­
medaille im Speerwerfen errang, 
hat natürlich ihr Trainer Oskar Kra­
mer, der sie schon irn Verlaufe von 
einigen Jahren betreut.

In 'der Mannschaftswertung sieg- 
te die Vertretung der Stadt Alma- 
Ata, die die Karagandacrinnen auf 
den II. Platz verwies. Ein großer 
Erfolg wurde der Mannschaft des 
Gebiets Dshambul zuteil, die erst­
mals den III. Ehrenplatz belegte. 
In den Wettkämpfen der Baskett­
ballerinnen siegte die Mannschaft 
der Hauptstadt Kasachstans, den 
zweiten Platz belegten die Mäd­
chen aus Zelinograd, denen es ge­
lang, die starke Mannschaft aus 
'Karaganda auf den Hl. Platz zu 
verweisen.

In der Gesamtmannschaftswer- 
long siegte die erfahrene Mann­
schaft der Stadt Alma-Ata. Die 
Ehrenplätze belegten die Auswihl- 
mannsebaften aus Karaganda und 
Tschimkent. Bedeutende Erfolge 
haben auch die Mannschaften d-r 
Gebfete Semipalatinsk, Ostkasach­
stan und Dshambul zu verzeichnen, 
die die nächsten Plätze belegten. 
Die Wettkämpfe im Rahmen der 
II. Fraucnspartakiade 'Kasachstan* 
sind abgeschlossen, aber unsere 
Sportlerinnen erwartet noch eine 
neue, schwierigere Aufgabe, näm­
lich die Wettkämpfe um den Sieg in 
der 1. Frauenspartakiadc der Repu­
bliken Mittelasiens und Kasach­
stans, die bald in der Hauptstadt 
TadsWktstans Duschanbe starten 
werden. Wollen wir für unsere Mä­
dels beide Daumen drücken!

H. PFEFFER

BERICHTIGUNG
UNSERE 

ANSCHRIFT:

Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag
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In der Meldung „Hohe Auszeich­
nung” in Nr. 172 muß es richtig 
heißen: „Für 

Entwicklung 

schaden und

mit seinem 60, Geburtstag...” und 

weiter nach dem Text.
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